Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 27. Auguſt 


Schleſiſche Chronik. 8 


Heute wird Nr. 67 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Bücherſchau. 2) Die Bibliothek zu St. 
Bernhardin in Breslau. 3) Das Wunder in Guckelhauſen, Kr. Striegau. 4) Korreſpondenz ous Groß⸗Glogau, Hirſchberg, Münſterberg. 5) Tagesgeſchichte. 


An la nd. 
Berlin, 24. Auguſt. Se. Majeftät der König 


haben den Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Bau m⸗ 


garten in Luckau zum Juſtizrath Allergnädigſt zu 
ernennen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſche Wirkliche Geheime Rath und Kämmerer von 
Wermenpi, von Dresden. — Abgereift: Se. Er: 
Be der Geheime Staats⸗Miniſter Rother, nach 

ben. 

* Berlin, 24. Auguſt. (Privatmitth.) Ein reges 
Leben herrſcht heute bei uns, indem die Truppen vom 
Manöver zurückkehren, und das weltbekannte, Jahrhun⸗ 
derte ſchon beſtehende Volksfeſt „der Stralauer Fiſch⸗ 
zug,“ von dem herrlichſten Wetter begünſtigt, gefeiert 
wird. Tauſende von Menſchen pilgern ſeit dem frühen 
Morgen zu Fuß und zu Wagen nach dem kleinen Fi⸗ 
ſcherorte „Stralau“, und man ſchmeichelt ſich ſogar, in 
den A n unſern König, Höchſtwelcher derglei⸗ 
chen Volksthümlichkeiten ſehr liebt, dorthin eine Luſt⸗ 
fahrt machen zu ſehen. — Morgen geben Ihre Maje⸗ 
ſtät eine große Militärtafel in den Staatszimmern des 
Königl. Schloſſes, wozu außer den Stabsoffizieren des 
Gardekorps noch die hier anweſenden hohen fremden 
Militärs geladen find, Uebermorgen, als den 26., hält 
der König eine Heeresſchau über die zum Manöver zu: 
ſammengezogenen Garden, welches militäriſche Schau⸗ 
ſpiel wahrſcheinlich am Fuße des ſogenannten Kreuzber⸗ 
ges ſtattfinden wird. Den 27. kehren die Regimenter 
wieder in ihre Kantonnirungen zurück. — Aus einem 
uns vorliegenden, allerhöchſten Orts entworfenen Pro⸗ 
gramm über den Aufenthalt unſerer höchſten Herrſchaf⸗ 


fen falſches Signaliſiren das Unglück entſtand, hat ſich 
heimlich entfernt. Man befürchtet, daß er ſich aus 
Schwermuth entleibt habe, obgleich er ſehr unſchuldig 
ſein ſoll, indem er durch die Flamme, welche vermöge 
des Nebels roth leuchtete, getäuſcht worden iſt, und ſo 
das Zeichen zum Herbeieilen einer Lokomotive gab. — 
Herr Oder⸗Organiſt A. Freyer aus Warſchau, welcher 
ſich auf ſeiner Durchreiſe einige Tage hier aufgehalten, 
erfreute uns durch den Vortrag einiger ausgewählten 
Werke von Heſſe und Seb. Bach, ſo wie durch eine 
ſehr wohl gelungene eigne Compoſition, nämlich Variationen 
über die ruſſiſche Nationalhymne, auf der prächtigen Or⸗ 
gel der hieſigen Garniſonkirche. Das ſchöne Spiel und 
der gute Vortrag fanden unter den anweſenden Kunſt⸗ 
kennern den ungetheilteſten Beifall, 
Recht Herrn Freyer zu den beſten jetzt lebenden Orgel⸗ 
ſpielern zählen darf. — Daß die Schleſiſche Zeitung 
die perfönlichen Gehäſſigkeiten, welche ein hieſiger Corre⸗ 
ſpondent in der Allg. Leipz. Ztg. gegen mich richtete, 
aufgenommen hat, kann mich um ſo weniger berühren, 


da ſie mit dieſem ihrem Verfahren ganz iſolirt daſteht. 


Welche aber können die Gründe für die Behauptung der 
Schleſiſchen Zeitung ſein, als habe ich je den hieſigen 
Correſpondenten derſelben angefeindet? Ich kenne die 
Schleſiſche Zeitung gar nicht und bin erſt durch Sie 
von der unwürdigen Bemerkung, welche ſich die Redak⸗ 
tion derſelben gegen mich erlaubt hat, unterrichtet worden. 
(S. die Rubrik „Lokales.“) f 

Folgendes iſt die Anrede, mit welcher der geheime 
Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Steffens unſern 
Dichter Ludwig Tieck bei dem Feſtmahle be⸗ 
grüßte, welches im Namen der Vaterſtadt deſſelben durch 


ten in Schleſien entnehmen wir, daß Se. Majeftät nach eine ſchnell entſtandene Vereinigung der ausgezeichnetſten 
der Abreiſe aus Breslau in Erdmannsdorf noch 14 Tage Männer Berlins ihn zu ehren veranſtaltet wurde: „In⸗ 
die auf Sansſouci begonnene Brunnenkur fortzuſetzen dem wir den großen Dichter, auf welchen ſeine Vater⸗ 


gedenkt. Unſre Königin hingegen wird ſich, nach einer 
veränderten hohen Beſtimmung, den 17. k. Mts. von 
Erdmannsdorf aus mit Höchſtihrem erlauchten Bruder, 
dem Prinzen Karl, Höͤchſtwelcher bekanntlich auch zur 
Königsrevue von Baſern aus nach Schleſien kommt, 
über Prag nach München begeben, und daſelbſt erſt mit 
der Prinzeſſin Johann zuſammentreffen. Das Gefolge, 
welches die Königin nach Baiern mitnimmt, wird nur 
aus einigen Perſonen, ſogar ohne Kammerherren, beſte⸗ 
hen, während das zur Reife nach Schleſien beftimmte 
wahrhaft glänzend und zahlreich ſein wird. Unſer 
außerordentlicher Geſandter am Hannoverſchen Hofe, Hr. 
„Canitz, welcher jetzt unter uns weilt, und den die 
Seitungen als unſern zukünftigen Gefandten in London 
5 zeichneten, geht, ſicherm Vernehmen zufolge, nicht dort⸗ 
bin. — Heute tritt der hieſige Domptobſt Brinck⸗ 
mann ſeine Reife zur Fürſtbiſchofswahl nach Breslau 
an. Hier glaubt man, daß Hr. Jo ſeph Knauer, 
Großdechant der Grafſchaft Glatz, zum Fürſtbiſchof von 
Breslau gewählt werde. — Auf die am 5. k. M. be⸗ 
parte an Eröffnung der Leipziger Eiſenbahn iſt 
hier Alles ſehr geſpannt. Leider wird man die Reiſe 
von hier nach Leipzig und wieder zurück fürs erſte nicht 
an einem Tage machen können, weil man ſich mit der 
Direktion ber Leipzig⸗Oresdner Eiſenbahn darüber noch 
nicht verſtändigt hat. In einem Zeitraume von 8 Stun⸗ 
den ſoll übrigens der Weg nach Leipzig über Deſſau für 
den Preis von reſp. 5 Rthl., 3 Rthl. 20 Sgr. oder 
2 Reh. 10 Sgr., zurückgelegt werden. — Ueber das 
große Unglück, welches den 18. d. M. auf der Bahn 
von Köthen nach Magdeburg ſich ereignet hat, erfahren 
wir noch, daß eine vierte Perſon außer den 3 in den 
Zeitungen angegebenen Todten, in Folge der bedeutenden 
Verletzungen geſtorben ſei. Der Bahnwärter, durch deſ⸗ 


ſtadt ſtolz iſt, huldigend begrüßen, ſchwebt uns der weit⸗ 
umfaſſende Wirkungskreis ſeiner bedeutungsvollen Thä⸗ 
tigkeit vor Augen. Denn es ſind nicht allein jene mannig⸗ 
faltigen, in ihrer Art vollendeten Meiſterwerke, die ihm, 
ſeit Goethe ſtarb, in Deutſchland, ja in allen Ländern 
der gebildeten Welt die allgemeine Anerkennung und 
Bewunderung erwarben — daß wir ihn als den erſten 
und größten der Dichtkunſt unſerer Tage begrüßen — 
die unſere Huldigung fodern, es ſind auch die nach al⸗ 
len Richtungen der Poeſie ſich bewegenden, großartigen 
Gegenftände, die ihn beſchäftigten, und durch welche er, 
mit edeln Freunden verbunden, mit dem Anfange des 
Jahrhunderts für ein geiſtig erneuertes, erfriſchtes Leben 
die Bahn brach. Der Abgrund des Daſeins trat aus 
der dunkeln Nacht des Gemüthes zerſchmetternd hervor; 
aber der Stachel des verzehrenden Schmerzes ward durch 
der Dichtung heilenden Zauber gemildert. Die ver⸗ 
ſchmähte, ja verachtete Märchenwelt ward für eine freiere, 
edlere Bildung gewonnen, und mit aller Pracht der zar⸗ 
teſten Poeſie, mit den anmuthigſten Klaͤngen der Liebe, 
mit der Fülle verhüllter, knospender Gedanken, trat ſie 
reich begabt, zuverſichtlich und ſiegreich in den Kreis der 
empfänglichen Geiſter, wie vor ihm nie und auch nicht 
nach ihm, denn ihm allein ward es gegeben, über dieſen 
wunderbaren, zwiſchen Freude und Leid ſchwebenden Zau⸗ 
berſtab zu gebieten. „Alte Zeiten wurden jung“, gering 
geſchätzte geſchichtliche Epochen drängten ſich hervor und 
zeigten einen früher nicht geahneten geiſtigen Reichthum. 
Die grauen Zeiten uralter germaniſcher Vergangenheit 
wurden wieder lebendig und ſchufen eine Wiſſenſchaft, 
die fortdauernd (reicher, ernſter, tiefer, gründlicher erforſcht) 


neue Lehrſtühle auf unſeren Hochſchulen erfoderte. Große 


Dichter aller Völker, vergeſſen, verkannt, erhielten ihre 
urſprüngliche Bedeutung. Wer kann Cervantes und 


ſo daß man mit 


Shakeſpeare nennen, ohne an Tieck zu denken:? Und 
dann in ſeinem Alter ſchuf er die moderne Novelle, je⸗ 
nen Cyklus eigenthümlicher Dichtungen, die Alles, was 
uns ängſtigt und verwirrt, mit der Poeſie hellleuchten⸗ 
dem Licht uns durchſchauen ließen. In ſeltſamen un⸗ 
gewöhnlichen Ereigniffen verflochten, ward der Verblen⸗ 
dete zu wunderlichen Confeſſionen gezwungen, die jede 
gehuldigte Thorheit vernichteten, den freiern Sinn 
aber reinigend hervorhoben. Eine reiche Welt, nur 
ſcheinbar getrennter, innerlich in einer höhern Ein⸗ 
heit verbundener Geſtalten bewegt ſich in dieſen Dar⸗ 
ſtellungen; und unter dieſen der herrliche Camoens, aus 
des Dichters eigner, innerſter! Seele entquollen: der ſtill 
hinſchlummernde, erhabene Geiſt, deſſen letzter Lebens⸗ 
hauch zugleich den Untergang eines glanzvollen Reiches 
verkündigt. Wer kann den mächtigen Einfluß würdi⸗ 
gen, den dieſe großartige Thätigkeit auf ihn ausgeübt 
hat? Wir fühlen uns von den gemeinen Qualen einer 
engen Wirklichkeit befreit, der höhere Gedanke bildet ſich 
klarer aus, denn er findet einen angemeſſenern Ausdruck. 
Das Leid wird veredelt, die Freude findet ihr rechtes 
Maß, weil eine edlere Sprache die rohen Elemente 
Lebens verdrängt. Und nicht allein durch Schriften, 
ſind wir dieſem edlen Dichter verpflichtet. Wie Viele 
unter uns durften an dem perſönlichen Umgange dieſes 
gaſtfreien Mannes Theil nehmen! Ein großer geſelli⸗ 
ger Kreis bildete ſich in ſeinem hohen Alter um ihn, 
von den vorzüglichſten Geiſtern aller Völker geſucht; 
Keiner verließ ihn ohne geiſtigen Gewinn. Und in die⸗ 
ſem Kreiſe ſahen wir an den Seſſel des Greiſes die 
dramatiſche Darſtellung in ihrer tiefſten Bedeutung ge⸗ 
feſſelt. Sie hat einen europäiſchen Ruf erworben, dem 
Schauſpieler unentbehrlich, einem Jeden genußreich und 
belehrend; denn aus dem beweglichen Spiele ſpricht 
uns der Geiſt der verſchiedenſten Dramen durchſichtig, 
klar, unmittelbar an. Was aber das Glück des Augen⸗ 
blicks unendlich erhöht, iſt das ſeltene Ereigniß, den 
Dichter von dem erhabenen Herrn perſönlich geehrt und 
gewürdigt zu ſehen, von welchem anerkannt zu werden 
ſchon deswegen den bedeutendſten Geiſtern der höchſte 
Lohn wäre, weil wir ihn zu den geiſtreichſten Männern 
der Zeit zählen müßten, auch wenn wir nicht in ihm 
den allgeliebten, höchſtverehrten König und Herrſcher, 
dem wir mit Treue und Hingebung huldigen, anzuer⸗ 
kennen das hohe Glück hätten. Keiner aber verdankt 
Dir, treuer Freund, Verwandter und Lehrer, mehr als 
ich, der ich es als eine wunderbar glückliche Fügung 
betrachte, daß ich, fo alt wie Du, Dir im Namen ei⸗ 
ner ſo ausgezeichneten Verſammlung die Huldigung des 
feſtlichen Tages bringen darf.“ ur 
Poſen, 24. Auguſt. Wenn gleich bei den Ein⸗ 
ſaſſen unſeres Reg⸗⸗Bez. kein außerordentliches Steigen 
des Wohlſtandes im Allgemeinen zu bemerken iſt, ſo iſt 
doch unverkennbar, daß im Vergleich zu früheren Jah⸗ 
ren ein bei weitem beſſeres Loos, man kann ſagen ein 
gewiſſes Wohlbefinden in allen Einwohner⸗Klaſſen vor⸗ 
handen iſt, das durch die mehrjährigen befferen Getrelde⸗, 


ſo wie Holzpreiſe zumächft bei dem Landmann ſtatt hatte, 


von dieſem aber nach und auch auf die gewerbe⸗ 
treibenden Klaſſen zurückwirkte. Sehr weſentlich trägt 
hierzu auch der Umſtand bei, daß die bedeutenden Koſten⸗ 
zahlungen, welche in Folge der Regulirungen die bäuer⸗ 
lichen Wirthe zu leiſten hatten, größtentheils abgetragen 
find, eben ſo die Abbauten und ſonſt nöthig gewordenen 


Baulichkeiten ihr Ende erreicht haben, daher die Erträge 
der Wirthſchaften von den Beſitern mehr zu ihren per⸗ 
ſönlichen Bedürfniſſen verwandt werden können, welche 
natürlich fich in dem Maße vermehren, als Wh 


Befriedigung ſich vorfinden, zugleich aber auch dadurch 


Bauern dort die Regel ausmachten. 


in vielen Verzweigungen nun auch die andern Einwoh⸗ 
ner⸗Klaſſen an dieſen Erträgen Theil nehmen laſſen. 
In der Landwirthſchaft iſt ein unausgeſetzter Fortſchritt 
nicht zu verkennen. Auch die bäuerlichen Grundbeſitzer 
nehmen immer mehr auf vermehrten Anbau von Futter⸗ 
gewächſen, namentlich von Klee, Verbeſſerung ihres Vieh⸗ 
ſtandes und ſorgfältigere Ackerbeſtellung Bedacht. Von 


Seiten der größeren Grundbeſitzer geſchieht viel für Ent⸗ 


wäſſerung und umfaſſende Meliorationen innerhalb ihrer 
Güter. Immer mehr ſieht man die unanſehnlichen und 
vernachläßigten Wirthſchaftsgebäude auf den größeren 
Gütern verſchwinden, welche ſonſt ebenſo wie bei den 
Da die Holzbe⸗ 
ſtände anfangen ſeltener zu werden, ſo hat man in neue⸗ 
rer Zeit den, faſt in allen Gegenden unſeres Reg.-Be⸗ 
zirks vorhandenen, mehr oder minder braucharen, Torf: 
lagern größere Aufmerkſamkeit zugewendet. Eben ſo iſt 
durch mehrere in der neueſten Zeit gemachte Entdeckun⸗ 
gen die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die Auffindung 
und Nutzbarmachung von ſonſtgen Foſſilien und Mine⸗ 
ralien hingeleitet worden. Es iſt kaum zu bezweifeln, 
daß die diesſeitige Provinz einen weit größeren Schatz 


an dergleichen Produkten des Bodens beſitzt, als bisher 


in Ermangelung einer umfaäſſenden ſachverſtändigen Nach⸗ 


forſchung gewöhnlich angenommen worden iſt. Wie es 


heißt, ſoll bei ſich darbietender Gelegenheit eine techniſche 
Unterſuchung unſerer Provinz in geognoſtiſcher Hinſicht 
vorgenommen werden. Die diesjährige Erndte iſt im 
Roggenertrag nur mittelmäßig zu nennen. Der Weizen 
iſt nur an einigen Orten und auch dort nur mittelmä⸗ 
ßig gerathen. Die Sommerfrüchte verſprechen dagegen 
durchgehens eine ſehr gute Ernte. Auch die Sommer⸗ 
Oelfrüchte, deren viele an Stelle des verlorenen Winter⸗ 
raps eingeſäet worden ſind, laſſen eine gute Ernte hof⸗ 


fen; jedoch werden dieſelben immer keinen irgend ent⸗ 


ſprechenden Erſatz der Winterölfrucht gewähren. Sollten 
die Kartoffeln ſo vorzüglich einſchlagen, wie es den An⸗ 
ſchein hat, fo würde namentlich die ärmerr Volksklaſſe 
darin einen Erſatz für die weniger ergiebige Erndte an 
Wintergetreide finden können. — Die Waldbeſitzer fah⸗ 


ren fort bedeutende Holzverkäufe nach Stettin und Ham: 


burg zu machen. Die Schifffahrt auf der Warthe war 
durch den Waſſerſtand begünſtigt. Im verfloſſenen Mo⸗ 
nat ſind hier in Poſen 52 Stromfahrzeuge angekom⸗ 
men. Aus Rawicz wird angezeigt, daß daſelbſt der 
Tuchabſatz ſich gegenwärtig etwas erweitern zu wollen 
ſcheine. Vor Kurzem waren einige Weſtpreußiſche Tuch⸗ 
händler dort, die nicht geringe Einkäufe machten. Auch 
auf der Frankfurter Meſſe, die von Rawiczer Handels⸗ 
leuten ſtark beſucht worden war, wurden die Tuchwaa⸗ 
ren raſch vergriffen. Die Tabacksanpflanzungen gewin⸗ 
nen bei Schwerin a/ W. immer mehr an Ausdehnung, 
und verſchaffen dort vielen Familien ihren Unterhalt. — 
In Folge eines Ausrufes zur Sammlung milder Gaben 
für die durch einen kürzlich in Kamionek ausgebrochenen 
Feuerbrand verunglückten Dorfbewohner daſelbſt hat die 
Gräfin v. Raczynska auf Rogalin ſich rühmlichſt aus⸗ 
gezeichnet, indem ſie nicht allein die Summe von 100 Thlr. 
baaren Geldes ſofort offerirt, ſondern auch 20 Scheffel 
verſchiedenen Getreides hat verabreichen laſſen, außerdem 
aber noch für eine von jenen verunglückten Familien ein 
Wohnhaus auf ihre eigene Koſten erbauen ließ. Die 
Gräfin von Racyzuska hat ferner zur Unterhaltung der 
in Poſen errichteten Bildungsanſtalt für Lehrerinnen und 
Erzieherinnen der Töchter gebildeter Familien 20 Thlr. 
jährlich auf die Dauer von drei Jahren freiwillig be⸗ 


ſtimmt, auch bereits einen einjährigen Betrag eingezahlt. 


Dieſe edle Dame zeigt ſich überhaupt bei ſeder ſich dar⸗ 
bietenden Gelegenheit wohlthätig und liberal und gewährt 
überall Unterſtützungen. — Die Zahl der Verbrechen 
war im Monat Juli nicht gering, man zählt 5 Selbſt⸗ 
mörder und 4 Mörder. — Die Vereine zur Beförde⸗ 
rung der Enthaltſamkeit und der Mäßigkeit im Genuſſe 
geiſtiger Getränke gewinnen immer größere Verbreitung 
und fangen an in einigen Gegenden unſeres Reg.⸗Bez. 
recht erfreuliche Reſultate zu zeigen. Im Kreiſe Schroda 
beſtehen 7 dergleichen Vereine für die Schänker in 159 
Ortſchaften, und 27 Vereine unter Privaten, welche 176 


Ortſchaften umfaſſeu und am Schluſſe des vorigen Jah: 


res 1880 Mitglieder zählten, während im Jahre 1838 
die Zahl der Mitglieder nur auf 633 ſich belief. — 


Der in der Stadt Bentſchen beſtehende Verein hat ein 


eigenes Central⸗Blatt begründet und iſt von dem Mi⸗ 
niſterio des Innern und der Polizei mit einer Unterſtüt⸗ 
zung von 20 Rthlr bedacht worden. (Poſ. 3.) 

n Deut f land 

Dresden, 22. Auguſt. Herr Thiers hat feine 
Gemahlin krank nach Dresden gebracht, und die Sorge 
um ihre Herſtellung ſcheint feine für Beſichtigung der 
Stadt und Umgegend beſtimmte Zeit zu beſchränken. 
Geſtern und heute beſuchte er die Gemäldegalerie, welche 
in hohem Grade feine Aufmerkſamkeit feſſelte. Dieſen 
Morgen nahm er das Schlachtfeld bei Dresden in Au⸗ 


genſchein. — Am 20. Auguft Nachmittag wurde von 


der Kgl. Kapelle das übliche Armenkonzert im Palais 
des Großen Gartens gegeben. Die Mitwirkung Mo⸗ 
riani's und der Mad. Ungher mag viel zu deſſen 
äußerft zahlreichem Beſuche, jedoch auch zu einer Aus⸗ 
wahl der Geſangpartien beigetragen haben, welche nicht 
durchgängig Beifall fand. 


— 1434 — 

Jena, 16. Auguſt. Vorgeſtern hat Thiers unſer 
Schlachtfeld ſich beſehen, aber nur ſehr kurze Zeit dar⸗ 
auf verwendet. Er kam den Tag vorher in Weimar 
an, wo er in dem Hotel de Ruſſie abſtieg und wollte 
ſich, da er ſelbſt der deutſchen Sprache völlig unkundig 
iſt, nicht lange aufhalten. Ein Hauptmann Koby, der 
zufälliger Weiſe in jenem Gaſthof war, führte ihn her⸗ 
um. Er hat ſich nur die Straßen beſehen und frug 
vorzüglich darnach, ob es in Weimar ruhig ſei. Als 
ihn Koby frug, ob er nicht von Jena aus das Schlacht⸗ 
feld beſuchen wollte, verneinte er es wiederum mit der 
Frage, ob die Studenten ruhig ſeien? Hauptmann Koby 
behauptet, daß die Studenten die nächſte Urſache ſeines 
Entſchluſſes, Jena zu umgehen, geweſen wären. Auf das 
Schlachtfeld begleitete ihn Profeſſor Wachsmuth aus 
Leipzig und der Cantor von Remſtädt, welcher Ort in 
dem Bereich des Schlachtfeldes liegt. Thiers verglich 
dann die Oertlichkeit mit einer ſpeziellen Karte, die er 
mitgebracht. Das Rauchthal, wo die Franzoſen herauf 
gegangen waren, ſetzte er ganz wo anders hin. 

; (A. Allg. Z.) 

München, 11. Auguſt. Die Trauerrede des 
Dompropſt Diepenbrock in Regensburg auf den 
Hintritt des Biſchofs Franz Xaver von Schwäbl iſt 
ein ſchönes Doppeldenkmal Deſſen ſowohl, dem, als 
von dem ſie gehalten worden. Sie bürgt uns dafür, 
daß der Geiſt des Chriſtenthums im Verein mit Vater⸗ 
landsliebe im Bereich des Katholizismus ſtark genug iſt, 
jedem Fanatismus ſiegreich entgegenzutreten. Das Le⸗ 
bensbild eines würdigen Mannes, deſſen Talente, Kennt⸗ 
niſſe und Gemüth ihn vom armen Bäckerknaben zu 
einem geiſtlichen Hirten über 600,000 Seelen gehoben, 
wird in einfacher, aber herzlicher Weiſe den Hörern vor⸗ 
geführt; ſeine Demuth und Frömmigkeit tritt in Tha⸗ 
ten, vor allen in weiſen Wohlthaten hervor, überall 
Milde und Güte, aber auch Ordnung und Strenge; er 
ſelbſt ein langes Leben hindurch körperlich leidend, aber 
unermüdlich und ſegensreich nach allen Seiten. In die⸗ 
ſes Mannes ſtille, ſeelenruhige Abendſtunden fährt ein 
erkältender Sturm, der bekannte, alles Maaß überſchrei⸗ 
tende Angriff des hieſigen Hofpredigers Eberhard. Die⸗ 
penbrock konnte in ſeiner Rede dieſen Umſtand nicht 
wohl übergehen. Was er geſprochen, hat, wie man mir 
ſchreibt, einen unbeſchreiblich tiefen Eindruck auf die zahl⸗ 
los Verſammelten hervorgebracht, und weit hin wird es 
dieſelbe Wirkung haben. Nachdem der Redner die 
Schmerzenstage des edlen Greiſes geſchildert, fährt er fort: 
„Aber noch ein anderes, ungleich peinlicheres Leiden war 


ihm für feine letzten Tage aufbehalten .. Der Bor: | g 


gang iſt bekannt. Ich richte hier nicht, ich berichte und 
berichtige nur, was ich, der Wahrheit getreu, nicht mit 
Stillſchweigen übergehen darf. Der Selige war amtlich 
veranlaßt, einen jungen talent⸗ und eifervollen Mann, 
den er feit längerer Zeit. geachtet und geliebt, und der 
ſich ſchon mehrmals brieflich rathnehmend an ihn gewen⸗ 
det, in vertraulichem Schreiben vor einer Richtung zu 
warnen, die, die Grenzen weiſer apoſtoliſcher Mäßigung 
überſchreitend, Aufregung, Parteiſucht und fanatiſche 
Leidenſchaften zu erzeugen bereits begonnen hatte. Dieſer 
vertrauliche, ganz väterliche Brief ward, ohne ſeine 
Schuld, gegen ſeinen Willen und zu ſeinem größtem 
Kummer, durch Zufall veröffentlicht, und verfehlte dadurch 
feine beabſichtigte Wirkung auf den verletzten Empfänger. 
Eine leidenſchaftliche Rückwirkung blieb nicht aus. Der edle 
Biſchof, von den erboſten Anhängern des Mannes in 
anonymen Briefen mit Läfterung, Schmach und Dro⸗ 
hung überſchüttet, ſchwieg wie ſein göttlicher Meiſter und 
drückte nur dem Gereizten auf ſeine lauten, maßlos hef⸗ 
tigen Vorwürfe ſein Bedauern über die Veröffentlichung 
ſeines, aus voller Ueberzeugung und aufrichtigem Wohl⸗ 
meinen gefloſſenen erſten Briefes und die ungetrübte 
Fortdauer ſeiner Liebe in einem zweiten warhaft chriſt⸗ 
lich milden Schreiben aus. Allein ſein ſonſt ſo kräftiges, 
jetzt durch langes Körperleiden und durch bereits erlitte⸗ 
nen oder noch drohenden Verluſt theuerer Freunde ge⸗ 
beugtes, krankhaft erweichtes Gemüth konnte ſolche un⸗ 
verdiente Kränkung nicht ſo leicht verwinden, der ſcharfe 
Pfeil der Läſterung war zu tief ins Fleiſch eingedrungen. 
Wohl vermochte ſein göttlich gekräftigter Wille ihn ſo⸗ 
gleich wieder herauszureißen; aber die Wunde brannte 
denn doch und blutete fort.“ ... „Ein beſonderes 
Wort möchte ich jedoch den Verklärten aus dem ſtillen 
Frieden des Grabes, aus dem klaren Lichte der Ewig⸗ 
keit in unſer ſturmbewegtes düſteres Diesſeit noch herüber⸗ 
ſprechen laſſen, ein Wort des Friedens, angeknüpft an 
ſeinen letzten Schmerz. Vergiftet nicht, ſo lautet es, 
vergiftet nicht die traurige Wunde, die ſeit drei Jahr⸗ 


hunderten durch das Herz der Chriſtenheit und durch 


das Herz eines jeden wahren Chriſten klafft, vergiftet ſie 
nicht aufs Neue durch leidenſchaftlichen Streit und gei⸗ 
fernden Hader; ſtreuet nicht, in dem Wahne ſie zu hei⸗ 
len, den ätzenden Höllenſtein des Fanatismus hinein, 
und holet nicht aus der Rüſtkammer der Vergangenheit 
die ſchartigen Waffen ergrimmter Polemik hervor, damit 
ſie nicht noch einmal in euern Händen ſich in blutige 
Mordwaffen verkehren und, in den eignen Eingeweiden 
ldes Vaterlandes wühlend, mit neuem dreißigjährigen 
Blutbade und Feuermeere Deutſchland, Europa verwüſten. 
Nur im Frieden, in der Liebe iſt Verſtändigung möglich, 
nur in der Verſtändigung Einigung, nur in der Einigung 


Heil; der Hauch der Leidenſchaft aber raubt dem Mor? 
die Wahrheit, die überzeugende Kraft. Um dieſen Frie⸗ 
den, dieſe Einigung flehet ja täglich die katholiſche Kirche 
in ihren heiligſten Gebeten; die edelſten Geiſter haben 
darnach gerungen, indem ſie, von der gemeinſamen 
Grundlage des Chriſtenthums ausgehend, durch fried⸗ 
liche Beſeitigung der Mißverſtändniſſe und Irrthümer 
den Riß zu heilen ſich bemühten u. ſ. w. (F. J.) 

Frankfurt, 21. Auguſt. Geſtern Abend trafen 
dahier auf Ihrer Reiſe nach dem Schloſſe Johannis⸗ 
berg ein: Se. Durchl. der k. k. öſterreichiſche Haus⸗, 
Hof⸗ und Staats⸗Kanzler, Fürſt von Metternich⸗ 
Winneburg und Ihre Durchl. die Frau Fürſtin von 
Metternich, nebſt den Prinzeſſinnen Hermine und Me⸗ 
lanie, mit Gefolge. Sie nahmen Abſteigequartier im 
Gaſthauſe zum „Römiſchen Kaiſer“, woſelbſt ferner noch 
eintrafen: Se. Durchl. der Fürſt Czartoryski nebſt Suite 
aus Wien; Fürſt Torlonia aus Rom; Graf Blücher 
von Wahlſtadt aus Schleſien; der franzöſiſche Admiral 
Lalande aus Paris, und der Herzog von Tavannes, 
Pair von Frankreich, aus Paris. 

Homburg, 20. Auguſt. Eine Beilage zum land⸗ 
gräflich heſſiſchen Amtsblatte vom 15ten d. bringt fol⸗ 


gende Verordnung: „Wir Philipp, von Gottes Gna⸗ 


den ſouverainer Landgraf zu Heſſen ic. ꝛc. haben in 

Betreff des Lotterie⸗Spielens beſchränkende Beſtimmun⸗ 

gen für nöthig erachtet und verordnen demnach wie 

folgt: $ 1. Es iſt gänzlich verboten, in Unſerem Land⸗ 

grafthum für Zahlen⸗Lotterien (Lotto's) Einſätze zu 

ſammeln, Looſe zu verkaufen oder zum Kauf anzubie⸗ 
ten oder ſelbſt auf Beſtellung ſolche zu beſorgen, Plane 

und Ziehungsliſten zu verbreiten, überhaupt auf irgend 

eine Weiſe für dergleichen Anſtalten thätig zu ſein, bei 

Meidung einer Geldbuße von 50 bis 100 Gulden. 

§ 2. Der Verkauf von Klaſſen⸗Lotterie⸗Looſen 

ſoll zwar geſtattet ſein, jedoch iſt es bei Vermeidung 

einer Geldbuße von 5 bis 15 Gulden unterſagt, mit 

dergleichen Looſen zu hauſiren, oder ſolche unaufgefor⸗ 

dert in öffentlichen oder Privathäuſern oder an jedem 
andern Orte zum Kaufe anzubieten. § 3. Diejenigen, 

welche die in den vorhergehenden dd beſtimmten Stra⸗ 

fen zu bezahlen unvermögend ſind, haben ſolche mit 
Arreſt zu verbüßen, und zwar jeden Gulden mit einem 
Tag. § 4. Der Denunciant ſoll ein Drittel der eins 
gehenden Geldbuße erhalten. § 5. Wer nach der Ver⸗ 
kündigung der gegenwärtigen Verordnung Lotterie⸗Looſe 
creditirt, ſoll keinen Anſpruch auf richterliche Hülfe für 
den Fall haben, daß der Abnehmer die Zahlung verwei⸗ 
ert. Homburg den 8. Auguft 1841. (L. S.) Phi⸗ 
tipp. vdt. v. Ibell. 

Rußland. 

Polniſche Grenze, 12. Auguſt. Seit einiger 
Zeit ſind bei uns eine Menge von — Gott weiß aus 
welcher Quelle fließenden — Gerüchten über Funda⸗ 
mentalveränderungen im Königreich Polen im Umlauf, 
die wenigſtens von einem Theile der Bevölkerung be⸗ 
reitwillig geglaubt werden, fo wenig innere Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſie auch haben mögen. So ſpricht man von 
Herſtellung der Conſtitution von 1815, von einer aus⸗ 
gedehnten Amneſtie, von Errichtung polniſcher Garde⸗ 
Regimenter und der Einſetzung des Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg als Vice⸗König von Polen. Es iſt möglich, daß 
die ruſſiſche Regierung ſich veranlaßt findet, den Polen 
im Königreich einige Konzeſſionen nach dem Vorgange 
Preußens zu machen, und dadurch die ſtammverwandten 
Sklaven, die ſchon mit neidiſchen Augen auf ihre Bri⸗ 
der im Großherzogthum Poſen zu blicken beginnen, mehr 
für ſich zu gewinnen; allein daß die fanguinifchen Hoff⸗ 


nungen der Polen in ihrer ganzen Ausdehnung in Er⸗ 


füllung gehen ſollten, will Niemandem einleuchten, der 
mit dem Geiſte der ruſſiſchen Verwaltung näher ver⸗ 
traut iſt. Vielleicht find dieſe Gerüchte ein Fabrikat des 
Weſtens. Eben fo wenig dürfte von einer in Ausſicht 
geſtellten Relaxation der Grenzſperre zu erwarten ſein, 
da die neuerdings bedeutend geſchärften Maßregeln ge⸗ 
gen den Schmuggelhandel — der darum jedoch nicht 
unterbleibt — nicht darauf hindeuten, daß land ge⸗ 
neigt ſei, fein. Prohibitivſyſtem aufzugeben. Von mili⸗ 
tairiſchen Bewegungen im Königreich Polen hört man 
dermalen nichts. (A. A. Ztg.) 
Ar an kr i ch. 

Paris, 19. Auguſt. Noch immer dauern in den 
ſüdlichen Departements die untuhigen Auftritte wegen der 
Steuer⸗Reviſion fort; kaum ift es an einem Orte ruhig 
geworden, ſo taucht ein Tumult an einem andern auf. 
So haben ſich auch die Weber zu Carcaſſonne gegen 
die Steuer⸗Reviſion aufgelehnt. Nach einigen Verhaf⸗ 
tungen wurde es aber ruhiger und die Aufnahme ging 
ohne weitern Widerſtand von ſtatten. Eben ſo fielen 
zu Aubuſſon im Creuſe⸗Departement Unruhen vor, die 
nur durch Herbeirufung der Beſatzung von Gueret ge⸗ 
dämpft werden konnten. Ernſter war die Auflehnung, 
die zu Ceret gegen die Steuer⸗Reviſion stattfand. Die 
aufſäſſigen Bauern verſammelten ſich auf Hornſignale 
und vom Lärm kam es zum Handgemenge, wobei mehre 
Gendarmen, Gemeindebeamten und Soldaten verwundet 
wurden. Es mußte eine größere Militärmacht nach Ceret 
entboten werden, um die Unruhen zu beendigen. In⸗ 


deffen will all diefer Widerſtand einzelner Ortſchaften im 


* 


* 


Grunde nicht viel ſagen, wenn man bedenkt, daß die 
unendlich größere Mehrzahl der Gemeinden der Steuer⸗ 
Reviſion kein Hinderniß in den Weg legt. So hat 
unter andern in den Departementen der Rhonemündun⸗ 


gen und der Saone und Rhone nicht der geringſte Wi⸗ 


derſtand ſtattgefunden. — Die meiſten Munizipalräthe, 
den begangenen Irrthum einſehend, kommen übrigens 
jetzt zur Vernunft zurück. Natürlich erheben ſich die 
Oppoſitionsblätter gegen dieſe Sinnesänderung. Hier 
in Paris wird der ganzen Sache bei weitem die Wich⸗ 
tigkeit nicht beigelegt, wie in den Provinzen. 

(Monit.) Eine geſtern eingetroffene telegraphiſche 
Depeſche meldet, daß zu Bordeaux fortwährend Alles 
ruhig iſt. — Der Munizipalrath von Agen hat die 
Propoſition eines ſeiner Mitglieder gegen die Geſetzlich⸗ 
keit der Zihlungsmaßregeln verworfen. : 

Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr 
Guizot, iſt dieſen Morgen nach dem Departement du 
Calvados abgereiſt. Die Wähler von Liſieur haben ihm 
ein Bankett angeboten. — Es fol im Kabinet Bera⸗ 
thung über die zuläffige Verringerung der Armee ſtatt⸗ 
gefunden haben. Wie man verfichert, weigert ſich Mar⸗ 
ſchall Soult, eine ſo vollſtändige Entwaffnung, wie 
mehre ſeiner Kollegen und die auswärtigen Mächte ſie 


forderten, eintreten zu laſſen. — Der Graf und die 


Gräfin Anatol Demidoff ſind in Paris eingetroffen. 
— Dem „Moniteur pariſien“ wird aus Toulon ge: 
ſchrieben, die unter dem Kommando des Vice⸗Admirals 
Hugon ſtehende Flotte werde 7 oder 8 Tage im dor⸗ 
tigen Hafen verweilen; es heiße, daß ein Theil der Flotte 
bei den Hyeren⸗Inſeln und der andere zu Toulon über⸗ 
Big Bit. 5 
„Der „Morning⸗Herald“ vom 17ten hat folgenden 
Artikel: „Aus guter Quelle haben wir die ide 
halten, daß der König der Franzoſen, mit dem Herrn 
Guizot in Uebereinſtimmung handelnd, ſich entſchkoſſen 
habe, den übrigen vier europäiſchen Großmächten eine 
bewaffnete Intervention in den Angelegenheiten 
Spantens vorzuschlagen, falls in dieſem Lande eine 
neue Revolution, von welcher Art ſie auch ſein würde, 
ausbräche.“ — Dieſe Nachricht iſt noch voreilig. Das 
Tuilerieen⸗Kabinet hegt zwar wenig Wohlwollen für die 
Regierung Espartero's, iſt aber dennoch von einer offe⸗ 
nen und bewaffneten Intervention weit entfernt. Wie 
verſichert wird, war ein Projekt zu Gunſten Chriſtinens 
von einem Mitgliede des Kabinets in Anregung gebracht 
worden; es ſollte die Königin Mutter Chriſtine wieder 
in die Regentſchaſt eingeſetzt werden, unter der Bedin⸗ 
gung jedoch, daß die junge Königin Iſabella mit dem 
einzen von Afturien, dem älteſten Sohne des Don 
Carlos, vermählt würde. Allein die Propoſition wurde 


abgelehnt, und man kam überein, Spanien gegenüber 


eine ſtrenge Neutralität beizubehalten. 
Spanien. 


Madrid, 12. Auguſt. Die aus Andaluſien ein⸗ 
getroffenen Nachrichten ſind nicht befriedigend. Man 
befürchtet Unordnungen zu Malaga, Sevilla und Gra⸗ 
nada, wo dumpfe Gerüchte die Unruhe vermehren. Es 
heißt, die Regierung wolle von den Cortes die Bewilli⸗ 
gung außerordentlicher Vollmachten fordern, um in der 
Zwiſchenzeit bis zur nächften Sitzung im Stande zu fein, 
allen Verſuchen und Anregungen zu Unordnungen zu 
feuern, — Bis zur Stunde haben Unterhandlungen 
hinſichtlich des Anlehens von 60 Millionen Realen noch 


(Fr. Bl.) 


zu keinem Erfolg geführt. — Aus Barcelona erfährt 


man, daß einige Fabrikanten der Weber⸗Coalition nach⸗ 
gegeben haben, und daß nun die Fabriken wieder zu ar⸗ 
beiten beginnen. Der „Caſtellano“ meint, dieſe Art von 
Vermittelung gebe das Bild der jetzigen Lage der Haupt⸗ 
ſtadt Cataloniens. 

Das Journal des Döbats berichtet aus Madrid 
vom 11. Auguſt, daß das Gerücht, als habe die ſpa⸗ 
niſche Regierung, um den Engländern zu gefallen, die 
der franzöſiſchen Regierung gegebene Erlaubniß, auf ei⸗ 
ner kleinen Inſel bei Mahon ein Hoſpital zu halten, 
zurückgenommen ꝛc., für durchaus ungegründet. Die 


ſpaniſche Regierung ſei vielmehr durchaus geneigt, den 
Kontrakt, der in Betreff der Benutzung jenes Inſelchens 


zu einem Hoſpital von ihr mit der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung abgeſchloſſen ſei, nach feiner Ablaufszeit wieder zu 
Tneuern, und überhaupt der letztern Regierung in dieſer 
Hinſecht allen möglichen Vorſchub zu leiſten, da es ſich 
Babe Frage der Menſchlichkeit und nicht der Politik 


irt beutel, 18. Auguſt. Der Indes pendant er 

En . Ute, daß der Vertrag zum Beitritt Luxemburgs 
zum deuiſchen Zollverein unterzeichnet worden ſei. 

Brüſſel, 19. Auguſt. Die letzteren Nummern 


des offiziellen Bülletins enthalten unter Anderem einen 


Königlichen Beſchluß, welcher alſo lautet: „Da Wir 
einen eklatanten Beweis von den lebhaften freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen, die Wir für Unſeren Bruder und 
Vetter, Se. Majeſtät den König von Griechenland, 
hegen, geben wollen, ſo haben Wir beſchloſſen und be⸗ 
ſchließen: Se. Majeſtät Otto I., König von Griechen⸗ 
land, iſt zum Groß⸗Kordon unſeres Ordens ernannt. 
Se. Majeſtät wird von dieſem Tage an Rang und 
Orden nehmen und die Militär⸗Dekoration tragen.“ — 


— 1435. - 

Der Belgiſche Konſul am Kap der guten Hoffnung 
macht heute in den Zeitungen eine Königliche Verfügung 
bekannt, wodurch eine Sckiffs⸗Bemannung von der Kö: 
niglichen Marine zu ſeiner Verfügung geſtellt wird, um 
eine Handels ⸗ Expedition nach Oſtindien zu 
unternehmen, an welcher alle Belgiſche Kaufleute, 
die für einheimiſche Erzeugniſſe neue Abzugsquellen auf⸗ 
ſuchen wollen, Theil nehmen können. Der gedachte 
Konſul iſt zum Direktor des Unternehmens ernannt und 
wird hauptſächlich diejenigen Küſten und Häfen aufſu⸗ 
chen, mit denen Belgien noch nicht in Handels⸗Verbin⸗ 
dungen ſteht. Das Schiff wird den Namen „Leopold“ 
führen und ausſchließlich nur ſolche Artikel aufnehmen, 
die Belgiſchen Urſprungs ſind. Diejenigen, die ſich bei 
dem Unternehmen betheiligen wollen, haben zu dieſem 
Zwecke ein vorgeſchriebenes Kontrakt⸗Formular zu unter⸗ 


zeichnen. g 
At alien. 
Neapel, 11. Auguſt. Die beiden königl. Prinzen 
Karl und Albrecht von Preußen (die unter dem Na⸗ 
men der Grafen Sontheim und Arensberg reiſen, ſind 
geſtern mit dem Dampfſchiff Marie Chriſtine von Si⸗ 
cilien, wo ſie Palermo und Meſſina beſuchten, wieder 
hier angekommen. Heute beſtiegen fie, von der herrlich⸗ 
ſten Witterung begünſtigt, deren wir ſeit mehr denn zwei 
Monaten wie gewöhnlich ununterbrochen genießen, den 
Veſuv. Morgen beabſichtigen ſie eine Fahrt nach der 
Inſel Capri, um die blaue Grotte und die Ruinen des 
Tiberſchloſſes zu beſuchen. Am 14. d. M. werden die 
hohen Herrſchaften mit obengenanntem Dampfſchiffe di⸗ 
rekt nach Genua abgehen. Der Thermometer hat wie⸗ 
der ſeinen gewöhnlichen Stand von 22 bis 24 Gr. R. 
erreicht, nachdem er während der Mitte des vorigen 
Monats, namentlich am 13., 17. u. 18. auf 31 bis 
31½ geſtiegen war, und in Palermo die Höhe von 35 
bis 36 Gr. erreicht hatte, welche Hitze hauptſächlich da⸗ 
durch beinahe unerträglich wurde, daß ſich die Luft des 
Nachts nur um wenige Grade abkühlte. Man glaubte 
in der That Feuer einzuathmen, doch verlautete nichts 
von einem weſentlichen Schaden, den dieſe außerordent⸗ 
liche, Hitze verurfacht habe; nur in Calabrien ſoll der 
Weinſtock, der daſelbſt unmittelbar den Sonnenſtrahlen 
ausgeſetzt iſt, mehr oder weniger gelitten haben, was in 
hieſiger Gegend nicht ſo leicht möglich iſt, da ſich die 
Rebe unter dem Schatten der Pappel- und Ulmenbäume, 
10 bis 15 Fuß von dem brennenden Boden entfernt, 
an deren Aeſten empor und von dem einen zum andern 
windet und auf dieſe Weiſe ſo ziemlich geſchützt iſt. 
ieee e e e (A. A. 3.) 
Zokales und Provinzielles. 

Breslau, 26. Auguſt. Das Kreuz der ſchleſi⸗ 
ſchen Zeitung pom heutigen Datum hätte wohlge⸗ 
than, unſern „Aerger“, den wir über Ernſt Emil Hoff⸗ 
mann's Erklärung ausſprachen, mit Gleichgiltigkeit auf⸗ 
zunehmen, um dadurch ſeine wahre Geſinnung nicht erſt 
zu verrathen. Denkt denn das Kreuz, daß uns das 
Converſations⸗Lexicon nicht eben ſo gut zu Dienſten ſteht, 
als ihm, und daß wir demohngeachtet nicht geneigt ſind, 
wegen Sammlung einiger alter Wäſche und Kartoffeln 
jenem „thätigen öffentlichen Charakter“ eine große Be⸗ 
rühmtheit Thiers gegenüber zuzuſchreiben? Das Kreuz 
vermag ſeine Verwunderung nicht zu unterdrücken, daß 
unſere „unpaſſenden (sic!!) Aeußerungen“ in dieſen 
Blättern Aufnahme gefunden haben.“ Gewiß ein offen⸗ 
herziges Geſtändniß, nach welchen ſich alle diejenigen, 
welche eine freie und freimüthige Beſprechung lieben, 
hinſichtlich der ſchleſiſchen Zeitung werden zu richten ha⸗ 
ben. Unſere Erklärung in der vorgeſtrigen Nummer 
berührte die ſchleſiſche Zeitung nicht im mindeſten, 
obgleich ſie es für nöthig hält, ſich wegen der Aufnahme 
von Hoffmanns Artikel zu ent ſchuldigen. Sollte 
ſie ſich aber ſpäterhin nochmals zum advocatus diaboli 
aufwerfen, fo, wollen wir ihr freundlichſt von dem gräm⸗ 
lichen Schulmeiſtertone, den ſie ſich anzunehmen erlaubt, 
ab⸗ und eine gründlichere Anſicht ihrer eigenen Artikel 
anrathen, von denen in Nr. 196 der ſchleſiſchen Zeitung 
der eine (S. Spanien), wie in der großen Anrede Kluck's 
im Feſte der Handwerker, mit „Aber“ beginnt, während 
unter „Poſen vom 11. Aug.“ in derſelben Nummer 
Aufſätze citirt werden, welche die Redaktion erſt in Nr. 
218 aufzunehmen gedenkt. Offenbar hat die Redaction 
jene beiden Artikel, ohne ſie geleſen zu haben, aufge⸗ 
nommen, ) Anonymus. 


.. TEE ER 
) Die Redaktion der Schleſiſchen Zeltung lleſt ſeit einiger 
Zeit unſere Blätter mit größerer Aufmerkſamkeit, als 
ihre eigenen. Wir ſchwanken im Augenblicke, ob wir 
dies durch einzelne Beiſpiele beweiſen oder uns in 
Kürze dafür bedanken ſollen; in einem Anfall von gu⸗ 
ter Laune ziehen wir heute das Letztere vor. — Man 
urtheile, ob wir nicht Recht haben, die beiden Bemer⸗ 
kungen, welche die Redaktion der Schleſiſchen Zeitung 
in zwei ihrer letzten Nummern gemacht hat, von dieſer 
harmloſen Seite aufzufaſſen! Einer unſerer Berliner 
Correſpondenten hatte unlängft in Beziehung auf einige 


Angaben vermeintliche Berichtigungen von Seiten eines 


Correſpondenten der Lpz. Allg. Zig. erfahren; die Re⸗ 
daktion der Schleſiſchen Zeitung beeilte ſich, die letzteren 
in ihr Blatt vom 20. d. M. aufzunehmen, indem ſie 
ausdrücklich bemerkte, ſie thue dies nur deshalb, um 
ihren Berliner Correſpondenten an dem unſrigen zu rä⸗ 
chen, welcher ſich vor einiger Zeit eine Anfeindung ge: 
gen jenen erlaubt habe. Dieſe Bemerkung zeigt von 


Herr Redakteur! — Ihr Pariſer Korreſponden 
berichtet Ihnen in ſeinem heutigen Berichte, „daß 
Heinrich Heine den reichen Gutsbeſitzer Herrn Teſſier 
de Molo und Herrn Seyffert zu ſeinen neuen Sekun⸗ 
danten gewählt habe, nachdem die beiden erſteren zurück⸗ 
getreten ſind. — Da das Faktum wahr und nur der 
Name und Charakter des Erſtern falſch ſind, ſo erlaube 
ich mir, Ihnen Folgendes mitzutheilen: Der reiche Guts⸗ 
beſitzer, der in der literariſchen Welt weit mehr durch 
ſeine treue Ueberſetzung des Niebelungen⸗Liedes, welches 
1839 bei Firmin Didot in Paris erſchien, bekannt iſt, 
heißt nicht Teſſier de Molo, ſondern Teſſier du Motte. 
Sein aus 2 Millionen Fr. beſtehendes Vermögen hat 
derſelbe einem Unglück zu verdanken, welches ſeinem On⸗ 
kel, Herrn Teſſier, der Maire von Mengon war, be⸗ 
gegnete. Derſelbe wurde im Jahre 1838 bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Paris im Hotel Mazarin (Rue Mazarin) 
von einem Schloſſergeſellen ermordet. Sein Erbe wurde 
obengenannter Teſſier du Motte. — Uebrigens würde es 


in Paris höchſt lächerlich erſcheinen, wenn ein Schrift⸗ 


ſteller, wie Heine, einen Sekundanten nähme, der nicht 
auch Schriftſteller iſt. ret; * 
Breslau, den 25. Auguſt 1841. F. F. 


Breslau, 20. Auguſt. Seit den deutſchen Woll⸗ 
märkten im Monat Juni, die faft alle, mit Ausnahme 
des Berliner, günſtige Nefultate für den Producenten 
hatten, war in dieſer wichtigen Branche des Handels 
kein rechtes Leben mehr ſichtbar; es wurde zwar viel ges 
kauft und verkauft, aber Erſteres geſchah ohne Muth, 
Letzteres ohne eigentlichen Nutzen. Die Fabriken in 
England waren zwar beſchäftigt, allein die größten Auf⸗ 
träge aus Amerika fehlten, und mit ihnen der Muth, 
höhere Preiſe als vor den Märkten anzulegen, oder, wie 
es ſonſt die reichen Manufakturiſten zu thun pflegten, 
ſich mit Vorräthen für einen längeren Zeitraum zu ver⸗ 
ſehen. Daher kam es auch, daß mehre große Engli⸗ 
ſche Händler, welche gewöhnlich in den Monaten Juli 
und Auguſt ſowohl in Berlin als hier bedeutende Ein⸗ 
käufe machten, diesmal gar nicht erſchienen waren, was 
ſchon einen nachtheiligen Einfluß auf die Preiſe hatte. 
In Oeſterreich übte die welterſchütternde Handelskriſis, 
durch welche der Mißkredit und die Muthloſigkeit den 
höchſten Gipfel erreicht hatten und vielleicht in Jahr 
und Tag noch nicht beſeitigt ſein dürften, noch weit 
nachtheiliger auf das Wollgeſchäft, und die Folgen konn⸗ 
ten für Deutſchland, ja, faſt für ganz Europa nicht aus⸗ 
bleiben. Die größten Wollhändler in dieſem Lande, de⸗ 
nen es weder an Mitteln noch an Unternehmungsgeiſt 
fehlt, wurden, bei ſolchen traurigen Vorfällen, wenn auch 
dabei direkt nur wenig betheiligt, doch von der allgemei⸗ 
nen Aengſtlichkeit ergriffen, und zogen es vor, ihre Ka⸗ 
pitalien lieber unverwendet liegen zu laſſen, als ſie in 
eine Branche zu ſtecken, bei welcher ihnen weniger Nutzen 
entſtehen konnte, als bei Discontirung von Effekten oder 
Wechſeln, welches ohne Riſico 10 bis 12 pCt. brachte. 
Nur Frankreich und Belgien hatten uns in dieſem Som⸗ 
mer mehre angeſehene Käufer hierher geſendet. Ihre 
Einkäufe beſchränkten ſich jedoch größtentheils auf pol⸗ 
niſche, für den Kamm geeignete Einſchur, und zum Theil 
auf feine Sterblingswolle. Weniger Umſatz fand in 
Schleſiſcher Einſchur ſtatt, von welcher übrigens auch 
nur unbedeutende Vorräthe lagern. Dagegen ſpielte un⸗ 
ſere ſo allgemein beliebte Schleſiſche Lammwolle wieder 
eine ſehr glänzende Hauptrolle, und hatte eine ſo große 
Konkurrenz, daß ſelten ein Pöſtchen hier übernachten 
konnte, ſondern kaum angekommen, auch in der Regel 
ſogleich die Weiterreiſe nach England, Frankreich und 
Belgien autreten mußte. Die Preiſe waren und ſind 
noch jetzt ſehr hoch, und es iſt faſt gar nichts mehr von 
dieſem Artikel zu haben. Auch der polniſchen beſſeren 
Lammwolle ſteht ein gutes Schickſal bevor. Ein großer 
Theil unſerer fremden Käufer, ſowie viele Spekulanten 
von andern Plätzen ſind nach Peſth gereiſt, wo ſie mit 
ihren Banknoten und Dukaten auf einen freundlichen 
Empfang und auf billige Wolle rechnen können, wenn 
nicht durch die bedeutende Konkurrenz, welche ſich allem 
Anſcheine nach dort einſtellen wird, die Wolle einen hö⸗ 
hern und das Geld einen verminderten Werth erhält. 
Auch läßt ſich hoffen, daß die Wiener Wolllöwen, die 


einer edlen Geſinnung, da ſonſt manche Leſer der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung auf den Gedanken kommen konnten, der 
Artikel in der Schleſ. Ztg. ſel in der That nicht gegen 
unſern Correſpondenten, ſondern gegen die unterzeichnete 
Freundin und Nachbarin gerichtet geweſen. Der 
Ausdruck ſolcher Geſinnung verdient unſern erſten Dank. 
— Ferner: Es waren in manchen deutſchen Zeitungen 
verſchiedene Stimmen über das Zuſammentreffen des 
bekannten Herrn Ernſt Emil Hoffmann mit Herrn 
Thiers laut geworden. Wir vergönnten einer derſel⸗ 
ben, welche ſich auf den Bericht eines Augenzeugen be⸗ 
zog, gleichfalls einen Platz in unferer Zeitung. Der 
Schleſ. Zig. mißfällt dieſe Stimme. Und was thut fie? 
Sie heißt unſern . Mitarbeiter einen Ignoran⸗ 
ten und lobt ſich ſelbſt wegen ihres ausgezeichneten Re⸗ 
daktionstaktes. Sollte man nun nicht glauben, ſie wü de 
ihre Freundin und Colleg in bei dieſer guten Ges 
legenheit taktlos genannt haben? Nein, fie begnügt 
mit dem Auedruck der Verwunderung, daß wir ſolche 
Artikel aufnehmen. Dieſe Zartheit in der Form und 
große Selbſtverleugnung verdient unſern zweiten Da 
mit dem wir ſchließen, da wir ſonſt zu den Beweſſen 
übergehen müßten, die wir am Eingang dieſer Note ein⸗ 
geleitet haben. Re d. 


Ein Platz in den Logen erften Ranges 1 Rtlr. 
Dn platz im erſten Parquet 1 ar. 


Ein Platz im Parterre 15 Sgr. 


— 


ſo lange geſchlummert, wieder voller Muth erwachen 


und den Werth des ſo wichtigen Landesprodukts nicht 
noch mehr ſinken laſſen werden. E. 3.) 


Gleiwitz, 16. Auguſt. Heute Morgen zwiſchen 
8 und 9 Uhr * man auf dem Wege von der Stadt⸗ 
Pfarrkirche nach dem Markte einen anſehnlichen Zug 
feſtlich gekleideter Kinder, Knaben und Mädchen, in ge⸗ 
ordneten Reihen einherziehen, begleitet von dem Magi⸗ 
ſtrat der Stadt, von der Geiſtlichkeit beider chriſtlichen 
Confeſſionen, mehrern Stadtverordneten und der ſtädti⸗ 
ſchen Schuldeputation. Es waren die Kinder der hieſigen 
evangeliſchen Stadtgemeinde, welche aus ihren bisheri⸗ 
gen Klaſſen in der Stadtſchule geſchieden waren und 
nun in die neu geſtiftete 7. Klaſſe geführt wurden, wo 
ſie von jetzt an unter Einem Lehrer ihrer Confeſſion 
eine ausſchließend evangeliſche Schule bilden werden. 
Vor dem Auszuge aus dem Hauptſchulgebäude hatte 


der Primus der neuen Klaſſe, Theodor Hentſchel, mit 


unverkennbarer Rührung und unter allgemeiner Theil⸗ 
nahme, Abſchied von den bisherigen Lehrern und Mit⸗ 
ſchülern genommen, und nach ihm die erſte der evange⸗ 
liſchen Schülerinnen, Bertha Reichelt, gleiche Gefühle 
des Danks gegen die Lehrer und fortdauernde Liebe für 
die Mitſchülerinnen ausgeſprochen. Demnächſt hatte der 
evangeliſche Ortsgeiſtliche, im Namen der Eltern für 
ſich ſelbſt, den Lehrern für die der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde geleiſteten treuen Dienſte und für das friedliche 
und freundliche Vernehmen, welches ſie ſtets und in 
jeder Beziehung zu bewahren gewußt hatten, mit Hand 
und Mund gedankt. — Tags vorher war die gewöhn⸗ 
liche ſonntägliche Andacht in der evangeliſchen Kirche 
zur Vorfeier des heutigen Feſtes gehalten worden, indem der 
geiſtliche Redner die Frage behandelte: „was foll die 
neue Schule uns und unſern Kindern werden?“ und 
im Verlaufe der Predigt daran erinnerte, wie der Wunſch, 
eine öffentliche evangeliſche Schule in der Stadt errich⸗ 
tet zu ſehen, ſeit dem Wiedererſtehen der Kirchgemeinde, 
alſo ſeit mehr als 30 Jahren, genährt worden ſei: als 
ein Wunſch, den nicht etwa Unzufriedenheit mit der 
Einrichtung und Wirkſamkeit des ſtädtiſchen Schulwe⸗ 
ſens, noch weniger aber intolerante Behandlung der 
Kinder Seitens des Reviſors oder der Lehrer hervorge⸗ 
rufen und begründet habe, ſondern der einzig und allein 
dadurch entſtanden und fortwährend lebendig geblieben 
ſei, daß den Kindern kein vorbereitender Unterricht in 
den confeſſionellen Religionswahrheiten durch die Schule 
ertheilt werden konnte, und dieſe Lücke in den vom 
Geiſtlichen gehaltenen Lehrſtunden ſich nur mit vieler 
Mühe und doch theilweiſe ungenügend habe ausfüllen 
laſſen. Sodann hatte der Prediger ſeiner Gemeinde zu 
bedenken gegeben, daß ihren Wünſchen von den Stadt 
Behörden darum nicht eher habe gewillfahrt werden 
können, weil die auf der Stadt laſtenden Kriegsſchul⸗ 
den zeither eine ſchmerzlich gefühlte Verlegung mancher 
beabſichtigten wohlthätigen Einrichtung bis auff günſti⸗ 
gere Zeiten dringend gefordert hätten, und erſt gegen⸗ 
wärtig die Vermögensumſtände der Stadt durch eine 
weiſe Haushaltung in den Friedensjahren fo weit geho⸗ 
ben worden wären, daß eine 7. Lehrklaſſe habe geſtiftet 
werden können. Dieſe Gelegenheit ſei nun von Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten ſorglichſt wahrgenommen, 
das Unternehmen von geiſtlicher und weltlicher Seite 
freundlich gefördert, und von dem Magiſtrate alles auf⸗ 
geboten worden, um ein entſprechendes Lehr⸗Lokal zu 
miethen, die innere Einrichtung deſſelben bequem und 
zweckmäßig zu beſorgen und für den neuen Lehrer ei⸗ 
nen möglichft hohen Gehalt aufzubringen. So ſei denn 
die heutige kathol. Gemeinde Gleiwitz rühmlichſt in die 
Fußtapfen ihrer Vorältern getreten, die vor ungefähr 
250 Jahren für die damals in hieſiger Stadt beſtehende 
kleine evangeliſche Gemeinde um die Erlaubniß zur Er⸗ 
richtung einer evangeliſchen Schule eingekommen wären, 
welchem Geſuche damals gewillfahrt worden ſei. (Der 
Prediger erwähnte ausführlich, wie der Biſchof Andreas 
zu Breslau unterm 8. September 1587 auf das Geſuch 
der Stadt Gleiwitz die Errichtung einer „proteſtantiſchen 
Schule“ für die nicht katholiſchen Bewohner genehmigt 
habe. Die Tharſache finden wir erzählt von Zimmer⸗ 
mann in den „Beiträgen zur Beſchreibung von Schle⸗ 
fin” Bd. 2, S. 365 und in neueſter Zeit von Knie 


— 1436 — 
und Melcher in der „geographiſchen Beſchteſbng von 
Schleſien“ Th. II. S. 21.) Datum ſprach ſich denn 
auch die Theilnahme der Gemeinde an der heutigen 
Feſtlichkeit auf erfreuliche Weiſe aus. — (Es ſollen, 
wie verlautet, bereits nahe an 50 Rehlr. als freiwillige 
Gaben der neuen Klaſſe zugefloffen fein.) — Den Ein: 
gang zum neuen Lehrlokale in dem Hauſe des Apothe⸗ 
kers und Stadtverordneten⸗Vorſtehers Theusner, am 
Markte gelegen, war mit Blumengewinden geſchmückt; 
eben ſo die freundliche und für jetzt geräumige Lehrſtube 
ſelbſt. In dieſer zeigte ſich das Bildniß Sr. Majeſtät 
des Königs und der Königin feſtlich umkränzt, als ein 
theures Geſchenk des Magiſtrats. Die eintretenden Kin⸗ 
der wurden von den Schülern der Knappſchaftsſchule 
zu Eiſengießerei unter der Leitung ihrer Lehrer mit ei⸗ 
nem mehrſtimmigen Choral empfangen, worauf Super: 
intendent Jacob dem Magiſtrat, als Patron der Schule, 
den Stadtverordneten und der Schuldeputation, feinen 
und der betheiligten Eltern Dank für die Gründung 
und Ausſtattung der neuen Lehrklaſſe darbrachte, welche 
Rede der Bürgermeiſter Nerke mit einer Gegenrede er⸗ 
wiederte, in welcher er das Geiſtige der Feier hervorhob, 
ſeine Freude über die Verwirklichung eines lang geheg⸗ 
ten Wunſches ausſprach und mit einem „Lebe hoch!“ 
für den theuren Landesvater ſchloß. — Ohne weitere 
weltliche Feſtlichkeit endigte ein Tag, der — wir wün⸗ 
ſchen es aufrichtig — nicht nur der Kommune, ſondern 
jeder Familie Heil und Segen bringen möge! e 
(Oberſchl. W.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein ſeit Kurzem in Deutſchland anweſender be⸗ 
währter amerikaniſcher Civil⸗Ingenieur, Deutſcher von 
Geburt, läßt ſich über die praktiſche Anwend⸗ 
barkeit der elektro = magnetiſchen 
Kraft in einem Briefe, wie folgt, aus: „Was 
den Elektro⸗Magnetismus betrifft, fo muß ich geſtehen, 
daß ich zu demſelben, als zu Lokomotiven oder Maſchi⸗ 
nenweſen von einiger Bedeutung anwendbar, kein Ver⸗ 
trauen habe. In Amerika, wo Davenport zuerſt die 
bewegende Kraft deſſelben entdeckte, haben wir ſehr viel 
damit experimentirt und beſitzen ſeit beinahe vier Jahren 
Modelle, die wunderbar gut damit arbeiten, doch hat es 
durchaus nicht gelingen wollen, mehr als höchſtens eine 
Pferdekraft damit zu entwickeln. Die Schwierigkeit 
liegt darin, daß zur Vermehrung der Kraft eine unver⸗ 
hältnißmäßige Verſtärkung der galvaniſchen Batterie und 
ein unverhältnißmäßiger Verbrauch von Zink, Kupfer 
und Säuren erforderlich iſt. Elektro-Magnetismus 
ſcheint eine derjenigen Naturkräfte zu fein, die einen au⸗ 
genblicklichen ſehr intenſiven Effekt oder Stoß, gleich 
dem Sprengen eines Felſens durch eine Ladung Pulver, 
oder der Wirkung des Blitzes zu produciren vermag, 
doch nicht von der Art, daß das Intenſive derſelben be⸗ 
liebig über Zeit und Raum vertheilt oder gleich dem 
Dampf gehandhabt und menagirt werden kann, daher 
denn auch nicht anwendbar zu Maſchinenweſen, das eine 
regelmäßige und fortgeſetzte Bewegung erfordert.“ Der 
Brieſſteller räumt übrigens im Verlauf feines Schrei⸗ 
bens ein, daß weder eine phyſiſche noch mathematiſche 
Unmöglichkeit vorliege, ſondern nur eine anſcheinend 
unbeſiegbare Schwierigkeit. 

— Am 4. und 5. Auguſt wurde in Rom bei Ge⸗ 
legenheit der Heirath eines 65jährigen verkrüppelten Al⸗ 
ten mit einem jungen Mädchen von 19 Jahren, nach 
dortigem Gebrauch, eine Kgtzenmuſik gebcacht, wobei 
es ſo toll herging, daß die Polizei einſchreiten mußte. 
Der zuſammengelaufene große Volkshaufe widerſetzte ſich, 
es kam zu Thätlichkeiten und von beiden Seiten gab 
es viel Verwundete; mehrere der Hauptruheſtörer wur⸗ 
den verhaftet. i 

— Auch bei Dresden, zwiſchen den an den Ufern 
des Elbſtroms einander gegenüber liegenden Dörfern 
Loſchwitz und Blaſewitz find von einem jungen Mecha⸗ 
nikus Verſuche gemacht worden, auf dem Elbſtrome 
ſowohl auf: als abwärts und von einem Ufer zum an: 
dern zu ſchreiten. Dieſe Verſuche find glücklich von 
Statten gegangen. 5 

— Man ſchreibt aus Köln vom 19. Auguſt.: 
„Durch die Unvorſichtigkeit eines Baumeiſter hat 


Den geehrten Literaturfreunden Obe 


ſich in unſerer Stadt das ſeltene Unglück erge⸗ 
ben, daß der dem Waſſer entfernteſte Theil plößz⸗ 
lich überſchwemmt worden. Bei der Anlegung der 
Abzugskanäle wurde nämlich ein alter Kanal unter Kra⸗ 
nenbäumen unberückſichtigt gelaſſen, der nun raſch die 
in feiner Nähe verfammelten Waſſer nach dem Enten⸗ 
pfuhle, einem ſehr niedern Stadttheile, augenſcheinlich 
einem ehemaligen, jetzt ausgetrockneten Sumpfe, zuflhrte. 
Groß war die Angſt der dort wohnenden meift ärmeren 
Bürger, als plötzlich die Fluth die Straße überſchwemmte, 
in die Häuſer ſtieg, und die Dielen erhob. Indeſſen 
wurde von Seiten der Stadt Alles gethan, um dem 
Uebelſtande abzuhelfen, ſo daß hoffentlich in einigen Ta⸗ 
gen keine Spur dieſer ſeltſamen Ueberſchwemmung 
mehr zu finden ſein wird.“ 

— Wie uns die neueſten Theaternachrichten aus Paris 
melden, macht daſelbſt ein zweigctiges Ballet: Giſelle 


oder die Willis, im großen Opernhauſe entſchiedenes 


Glück. Es ſpielt oder tanzt vielmehr in Schleſien, 
und zwar nicht weit von Breslau; und ein deut⸗ 
ſcher Dichter, über deſſen angeblich höchſt empfindliche 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Antikritik uns die 
Zeitblätter bis zum Ueberdruß unterhalten, Heinrich 
Heine, ſoll, wie man behauptet, die Idee dazu ange⸗ 
geben haben. Es ift die grauſe Sage von den Willis, 
jenen jungen, mit ungeſtilltem Liebesverlangen geſtorbenen 
Bräute, welche, um Mitternacht ihrem frühen Grabe 
entſteigend und allmälig den erſehnten Hochzeitsreigen er⸗ 
neuend, den argloſen Reiſenden, welchen ſie auf ihrem 
Pfade meiſt im düſteren Walde überraſchen, in ihren 
Kreis hineinziehen, um ſo lange mit ihm zu tanzen, bis 
er im Tode erbleichend zur Erde ſinkt. Giſelle iſt ſolch 
eine Willis. — An dieſem phantaſtiſchen Volksglauben 
hat den Franzoſen offenbar die herrliche Qualification zu 
einem Ballet vorzugsweiſe gefallen — und in der That, 
wo böte ſich bald mehr Gelegenheit, die unbeſchreiblich⸗ 
ſten Pirouetten, die überſinnlichſten Entrechats geltend zu 
machen, als in einer Schilderung dieſer unheimlichen 
Luſt der Willis, einer würdigen Rivalität zu dem beru⸗ 
fenen Nonnenballet in „Robert der Teufel“. Um übri⸗ 
gens dieſe unbarmherzigen Tanzmorde wahrſcheinlich zu 
machen, hat der Bearbeiter ſehr wohlgethan, die Scene 
in die Nähe von Breslau, ſtatt von Paris, zu 
verlegen, denn nur, wenn die Franzoſen dieſe unglückſe⸗ 
ligen Männer für Deutſche oder gar für Schleſier hal⸗ 


ten müſſen, können fie ſich ſolche Opfer der Tanzluſt 


annäherungsweiſe erklären. Ein Zuſchauer der Pariſer 
Maskenbälle hat nämlich Gelegenheit, ſich zu überzeugen, 
daß ein Franzoſe nun und nimmermehr todt zu tanzen 
iſt. — Ausgezeichnet gerühmt werden die zu dieſem Bal⸗ 
let meiſt von Ciceri gemalten Decorationen — ob ſle 
auch treu ſein mögen? Wir zweifeln. Da außerdem 
die Muſik von Adam leicht, artig, dramatiſch und die 
Tänze ſchön arrangirt ſein ſollen, ſo läßt ſich faſt er⸗ 
warten, daß dieſe „Giſelle“ ihren Weg auch nach 
Deutſchland finden werde. i e 
— Kablahe befist Tabacksdoſen aller Art, von 
hohem und geringem Werthe. Kürzlich wurde ihm eine 
mit Rubinen eingefaßte Doſe von der Königin von Eng⸗ 
land als Zeichen der Anerkennung ſeiner Künſtlerſchaft 
überreicht mit dem Bemerken, ſich derſelben einen Tag 
des Jahres zu bedienen. Ihre Majeftät werden gnädigſt 
verzeihen, antwortete der Künſtler in tiefſter Devotion, 
daß ich den hohen Wünſchen nicht nachkommen kann. 
bereits ſind alle Jahrestage beſetzt, — ich habe dreihun⸗ 
dert fünfundſechszig Tabacksdoſen. In dieſem Falle, ver⸗ 
ſetzte die Königin mit liebenswürdigem Lächeln, wird Ih⸗ 
nen die meinige nur für die Schaltjahre dienen. 

— Wer ſich einen Begriff von der hiſt oriſchen 
Produktionskraft in Deutſchland machen will, 
der leſe das „Repertorium der hiſtoriſchen Literatur für 
Deutſchland,“ herausgegeben von Leopold von Ledebur, 
Direktor der Berliner Kunſtkammer. Das erſte Heft 
iſt bereits erſchienen. Das Repertorium, das nur die 
hiſtoriſche Produktion ſeit 1840 berückſichtigen will, hat 
nach der „A. A. Z.“ doch ſchon mehr als 2000 ver⸗ 
ſchiedene Schriften und Abhandlungen zu beſprechen, de⸗ 
ren Anzeige in kürzeſter Form mindeſtens 32 Druckbo⸗ 
gen füllen wird! nm, 1 
Redaktion: G. v. Vaerſt u. H. Barıd. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


— 


esiens. 


An Stelle meiner bisherigen Disponenten, der Herren Adolf Sigenhirdt und Wilhelm Jacob, habe ich selbst, durch meinen 
Bruder August unterstützt, die fernere Leitung der zu Ratibor und Pless bestehenden Buchhandlungen übernommen; die 


erfolgreiche Theilnahme, deren beide Etablissements sich erfreuen, wird, so hoffe ich, 
841. 55 N 


5 Ein Pag in der Gallexie-Soge 15 Sgr. 
Freitag, auf Verlangen: „Norma.“ Große er Gallerle 

ne Oper in 2 Aufzügen von Bellini. Sonnabend: „Don Carlos, Infant von Spa; 
a Trauerſpiel in fünf Aufzügen von 


rin * * 7 
Löwe, vaingeffin v. Eboli, Die, Eil ta u‘ 


Marquis v. 


und befestigt werden. Breslau, im August J 
Theater: Re ertoire. 


nien.“ 


* * i mo; 
a, Mad. Spatzer⸗Gentiluomo; Schier. 


Adalgiſa, Die. Spater, vom K. Hof⸗ 
theater zu Hannover, als letzte Gaſtrolle. 
. . der Plätze 
bei den Gaſtſpielen der Mad. Gentiluomo 
und der Die, Spatzer: 
Eine geſchloſſene Loge zu 4 Perſonen 4 Rtlr. 
Auber. 


Ein Plag im zweiten Parquet 2½ Sgr. 


Hoftheater zu Dresden, als Gäſte. 
Sonntag: „Die f 

heroiſche Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Elvira, De, Spater, vom 
Hoftheater zu Hannover; Fenella, Die: 
Lilia e ö we, vom Hoftheater zu Mann: 
heim, als Gäſte. 


Fur 


der Gallerie 7½ Sgr. 


Hoftheater zu Mannheim; 


Poſa, Hr. Heckſcher, vom zu 2, 2½, 


Stumme von Porticl.“ Große 


Kapitaliſten 
Im Verlage von Graß, B 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


ann, Berechnung der Zinſen 
„ 3½, 3½, 4, Ale, 155 und 5 Rtlr. pro Cent 
von 5 Sgr. bis 100,000 Nthlr. 
auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen Monat und 


einen 
4. Geheftet. 


durch der Brüder gemeinsames Wirken erhöht 


Ferdinand Hirt. 


nd Pfandbrief - Snhaber. 


u 
arth u. Comp. in Breslan ift fo eben erſchienen 


Tag. 2 
12½ Sgr. 
Mit einer Beilage. 


. %ouife, geb. Zoller, glücklich von einem 


u. Comp. (Albrechtsſtraße Nr. 57, unweit 


— — 


Beilage zu He 199 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 27. Auguſt 1841. ; 3 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 22. Aug. vollzogene Verlobung 
zeigen wir entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an: 

Henriette verw. Magirus, 
geborne Milde. 
Ober⸗Amtmann Noack. 
Breslau und Ober⸗Jänſchdorf. 
— —̃ — ——— — 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 24. d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hierdurch entfernten 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Breslau, den 25, Auguſt 1841. 
Franz Kühn, Lehrer. 
Maria Kühn, geb. Haaſe. 


— — ͤ.k—⅛ T 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 24. d. M. in Winzig vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir hiermit erge⸗ 
benſt an. 

Robert Klauſe, Kgl. Poſt⸗Sekretär. 
Bertha Klauſe, geb. Froſch. 
Oppeln, den 25. Auguſt 1841. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das hier auf der Ufergaffe Nr. 39, vor: 
mals unter Gerichtsbarkeit des Stadt⸗ und 
Hoſpital⸗Land⸗Güter⸗Amts Nro. 13, belegene 
Schirdewanſche Grundſtück, abgeſchätzt auf 
5322 Rtl. 17 Sgr. 2 Pf., ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werben, 
Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 5. ee J. Vormittags 
Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner 
in unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingefehen werden. 
Breslau, den 13. April 1841. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
der am 13. Februar 1840 hier verſtorbenen 
Johanne Ehriſtiane, verehelicht geweſe⸗ 
nen Dam etzki, ſpäter verehelicht geweſenen 
Richter, und zuletzt verehelicht geweſenen 
Kretſchmer Haaf e, wird in Gemäßheit der 
Vorſchrift des A. L. R. Th. I. Tit. 17. f. 
137 hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 1. Juli 1841. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Die in Warmbrunn befindlichen Grundſtücke, 
a) der Garten sub Nr. 1 zur Stadt Lon⸗ 
don genannt, mit Schankgerechtigkeit, 
Wieſen und Aeckern, 
b) die Farbe und Mangel sub Nr. 174 mit 
4 kupfernen Farbekeſſeln und Obſtgarten, 
e) das Haus sub Nr. 173 mit Gärtchen, und 
d) das Haus sub Nr. 49 mit Obſtgarten 
und Ackerfleck, 
wollen Unterzeichnete 
a) den Garten den 6. September c., 
p) die Farbe und Mangel den 7. Septem⸗ 
ber c., und 
e) und d) die Häuſer den 8. Septbr. c. 
in der Farbe, wo die näheren Bedingungen 
eingeſehen werden können, verkaufen. 
Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hiermit 
eingeladen, von 5 
den John'ſchen Erben. 
Warmbrunn, den 16. Auguſt 1841. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des hohen Regulativs vom 
6. Mai 1838 wird hierdurch veröffentlicht, daß 
das Dominium Niſtitz, hieſigen Kreiſes, in 
einer neu anzulegenden, Branntwein⸗ Brennerei 
auf daſigem Schloßhofe einen Dampf⸗Entwick⸗ 
ler von 2400 Quart Raum⸗Inhalt aufſtellen 
wird, deſſen Grundriß und Beſchreibuug hier 
in den Amtsſtunden eingeſehen werden kann. 
Nach § 16 dieſes Regulativs ſind etwanige 
Einwendungen gegen dieſe Anlage in präklu⸗ 
ſiver vierwöchentlicher Friſt a dato bei untere 
zeichnetem Amt anzubringen und zu beſchei⸗ 
nigen. Steinau, den 22. Auguſt 1841. 

Königl. Landräthliches Amt. 
SIROOOOSOE:RCUAGHOHGO 

Morgen, Sonnabend den 28, Auguft 
findet im Garten des Herrn 
Liebich (in Folge vielfacher Auffor⸗ & 
derung) zum zweiten Male [> 


das große Militar⸗ 
Horn-Konzert, 


ausgeführt von den zu den Ren 
8 bungen vereinigten drei Muſik⸗ 
Chören der Hochlöbl. Öten Artillerie: 
Brigade, ſtatt. Wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: das vereinigte Muſikchor & 
der Hochlöbl. 6. Art.⸗Brig. 8 
Goadoseseseesesesdes 


Zur Einweihung 
es von 


auf Sonntag den 29. Auguſt 

mir übernommenen Kaffeehauſes zu Li⸗ 
lienthal lade ich ergebenſt ein, mit der An⸗ 
zeige, daß für Muſik, gute Speiſen und 
Getränke, ſo wie prompte Bedienung 
beſtens geſorgt ſein wird. um zahlreichen 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittag wurde meine liebe Frau 


Mädchen entbunden. Dieſes zeigt, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an: 
Carl Ferd. Förſter. 
Breslau, den 26. August Isa 5 
TTT 
Set Wind an 3 g 
eſtern Abend um 9½ uhr verſchied fanft 
in Folge der Bruſtwaſſerſucht a ae 
Vater, der Kaufmann Wilhelm Ferdi⸗ 
nand Held, im 79ſten Jahre ſeines Lebens. 
Statt beſonderer Meldung, zeigen dies ſeinen 
Verwandten und Bekannten trauernd an: 
Ammali Held. 
Lina Schaubert. 
Breslau, den 26. Auguſt 1841. 


Todes ⸗ Anzeige. N 
Mit der Scheideſtunde des 23. Auguſt vol⸗ 
lendete nach ſchweren Leiden an Blutbrechen, 
als Folge eines organiſchen Uebels des Her⸗ 
zens, unſre innigſt geliebte Gattin, Tochter 
und Schweſter, Frau Johanna, geb. Ste⸗ 
en e te Fleiſchermeiſter Ku ppy, 
dem kräftigen Alter von 49 Jahren und 
3 Monaten. Freunde und Bekannte, welche 
die Herzensgüte der Entſchlafnen kannten, 
werden unſern tiefen Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme ehren. Breslau, den 26, Aug. 1841. 
Die Hinterbliebenen, 


A. I. N. 5. J. G. II. 


Wodondggesd ade 
Wir erſuchen hiermit die Herren Mit: 
4 glieder des pripilegirten Handlungs⸗ 
Rn 


2% 


diener⸗Inſtituts von einem in unferm 
Inſtitutsgebäude, Schuhbrücke Nr. 50, 
B ausliegenden Schreiben gefälligft Kennt: 
H niß nehmen zu wollen. 
So Die Vorſteher. 
dodge sds 


© 
Baseeees 


sds 


een 

In der Kunſthandlung F. Karſch 
ift die kolorirte Abbildung des Ko⸗ 
ſtümes, in welchem die zum bevorſte⸗ 
henden feſtlichen Empfange JJ. MM. 
des Königs und der Königin auser⸗ 
wählten Jungfrauen der Stadt Bres⸗ 
lau erſcheinen werdeu, zu haben. 


Der Preis pro Blatt 5 Sgr. 
MERAN ED 


In der Er nſt'ſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
Unburg ift erſchienen und bei Aug. Schulz 


8090999 


EEE 


des Ringes) zu haben: 


Eine für . Beſuch bittet Leonharzer. 
ae! 2090006009 900002008 
Die Kunft, Confervafionsſchune nieder 


ein vorzügliches Gedächtniß zu 


8 lr vermachfene Perfonen, verbunden 8 
8 mit Bandagen, ſo wie Gradhalter für 


erlangen, Kinder, weiche hohe Schultern, leichte 2 

uf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft | . = srücgrats haben, 3 
begründet. werden aufs bauerhaftefte und zweck⸗ 

er yeften aller Stände und aller Lebens: 3 mäßigfte angefertigt. 8 

ausgegeben von Dr. Harten bach. Schnürmieder © 

S. br. Preis 8 gGr. 8 nach neueſter Parifer und Dresdener G 


e eee 
Bei Graß B 

, Bart! d 2 

Breslau iſt wieder — 1 


ygrometer 
oder Wetterprophet. 


Ein Produkt aus dem Pflanzenreiche 
ſtammend, welches mit bewunderungswür⸗ 
diger Genauigkeit jede Veränderung des 
Wetters vorher anzeigt. Preis 4 Sgr. 


acon werden auf's ſchnellſte angefer⸗ N 
8 Er Verw. Jarnitſchka, 
© Schmiedebrücke 11. 
300809900900 00000990 
Am Ringe, im erſten Stock, find mehrere 
aneinanderſtoßende Zimmer mit Küche und 
ſonſtigen Behältniſſen für einen jährlichen 
Miethzins von 500 Rthlr. vom 1. Oktober c. 
oder ſpäter zu beziehen. Das Nähere bei der 
verwittw. Kommiſſionär Anders, 
in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 30. 


* 


Käſe, Bier, Wein, Kaffee, Seife, Lichten und 


Verlags- und Sorti- 
ments-Buchhandlung, 


Stadt- u. Universitäts- 


Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. M 20. 


Höchſt intereſſant! 


So eben ift bei Heinrich Franke in Leipzig erfchienen und in allen Buchhandlungen, 


in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu rt 
Die Gutenberg: Schwarmerei!! 
Zehn hiſtoriſche Fragen, als Beweis, daß 5 
Gutenberg nicht Erfinder 

der Buchdruckerkunſt war. „ „ 
Ein höchſt intereſſanter und merkwürdiger Vorläufer des in Kurzem erſcheinenden 
„Schneider Kitz“ von 0 

Dr. Langenschwarz. 

Preis in Umſchlag geh. ½ Rtlr. 


Bei George Weſtermann in Braunſchweig iſt erſchienen und nehmen in Bpes⸗ 
lau Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, Subſcriptionen und Beſteuungen 


an auf die: 
Fortſetzung von C. v. Rotteck's 


Allgemeiner Geſchichte 10ter und 11ter Band, | 


Geſchichte der letzten 25 Jahre v. K. H. Hermes. 
50 bis 60 Bogen in 2 Bänden oder 8 bis 10 Lieferungen. gr. 8. 
A Lieferung 6 Gr. — 27 Kr. Rhein. ** 


Neue 15te Auflage von 


C. v. Rottecks 
Allgemeiner Geſchichte 


in 9 Bänden oder 20 Lieferungen gr. 8. 
mit und ohne Illuſtrationen. 


Preis der Lieferung ohne Illuſtrationen: 6 Gr. oder 27 Kr. Rhein. 
Preis der Lieferung mit Illuſtrationen: 8 Gr. oder 36 Kr. Rhein. 


Illuſt rationen 


zu den A 
Geſchichtswerken von C. v. Rotteck, Becker u. Andern 
in 20 Stahlſtichen nach Original⸗Compoſitionen von Alf. Metbel, 
ausgeführt von den vorzüglichſten Künſtlern Deutſchlands. 
10 Lieferungen mit erläuterndem Texte. gr. 8. Preis jeder Lief. 8 Gr. oder 36 Kr. Rhein, 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenfiraße Nr. 20, it zu haben: 


Radikale Heilung der Brüche 


Abhandlung über die Brüche oder Vorfälle, 


Nebſt Angabe eines neuen unfehlbaren Mittels, wodurch fie radikal geheilt, und alſo alle 
Bandagen unnütz gemacht werden, von x 7 
N Pierre Simon. 
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet. — 2 
Fünfte Auflage. f 
8. br. 20 Sgr. 

Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar 
ift erſchienen und bei Graf, Barth und] bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) lau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 
zu haben: Da s 


Kartoffelbuͤchlein Wiſſensnoͤthigſte 


und ür das 
Kartoffel⸗Kochbuch Eryditiond ae Geſchäfts⸗ 


für Reich und Arm, 
oder die Kartoffel in ihrer mehrhundertfälti⸗ . b 2 
gen erprobten Anwendung zu den mannigfal⸗ Ein praktiſches, lexikaliſch⸗geordnetes Hand: 
tigften Suppen, Gemüſen, Zufpeifen, Sala: buch für Expedienten niederer und höherer 
ten, Mehlſpeiſen, Backwerken und anderen | Gerichte, Geſchäftsführer, Secretaire, ſo 


ſchmackhaften Zubereitungen für die Tafel, ſo n nr | i 
wie auch nach ihrer vielfachen Nut barkeit für wie auch für angehende Juriſten bearbeitet 


den Viehſtand und bei techniſchen Gewerben, von mehreren praktiſchen Rechtsgelehrten 


und Lehrern der Mathematik und an 
Gewerbeſchulen, 
rebigirt von 
Friedrich Eduard Heckel. 
8. broch. 11%, Sgr. 


namentlich zu Grütze, Sago, Brot, Butter, 


anderen menſchlichen Bedürfniſſen. 
Nach vieljähriger eigener Erfahrung heraus⸗ 
gegeben von einem Menſchenfreunde. 
2. broch. 10 Sgr. 


Quartier⸗ Anzeigen Wagen Verkauf. 
Während der ier Anzeige. W̃ gen Verkauf. 


find gut meublirte Quartiere in jeder Größe derverdeck u. Fenſter, ſchön u. dauerhaft gebaut, 


— Ar. 7, bei Buch: |Aehen zum Dertauf, Rupfesfämieefrape 18, 


4000 RNthlr. zur erften othek, A 
4½ pCt. Zinſen, are Er . Lane 
Grundſtück geſucht. Näheres bei W. J. 
Lorenz, Altbüſſerſtr. Nr. 6, 2 Stiegen. 

ehr guter Himbeerfaft 

dle kl. Flasche S8. de gr. Fl. 25 Sg., 5 j 
iſt wieder zu haben bei der verwittw. Kauf: und billigen Preiſen: 
mann Kopiſch, Altbüßerſtraße Nr. 2, 2 Stie⸗ i 
gen hoch. 1 


Patentſchroot 


Ohle's Erben, 


Bei Wöller in Leipzig iſt erſchienen und 


Ein- und zweiſpännige Fe mit Ber 


in allen Nummern und Kupferzündhütchen 
aller Arten empfehlen zu geneigter Abnahme 


E. F. 
Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 


Subſcriptions⸗Preis 


z oder 
koloſſalen bildlichen Darſtellungen, 


8 


S8606009060596906900009500 
Wechſel⸗„Speditions⸗ u. Groſſohandlung 
g von 


1438 


Kunſt⸗ Ausſtellung Zahnkitt 
= Maurice u. Langlume in Paris. 


Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 
1 Rthlr. 

Ganz bewährtes Mittel, um ſich mit der 
größten Leichtigkeit ſchadhafte und hohle Zähne 
auszukitten, dieſelben gleich andern geſunden 
Zähnen wieder tauglich zu machen, und die 
durch Zutritt von Luft und Speiſen öfters 
entſtehenden Zahnſchmerzen, fo wie einen übel⸗ 
riechenden Geruch aus dem Munde gänzlich 
zu vermeiden, iſt in Breslau allein ächt zu 
haben bei 

S. G. Schwartz, Oblauer Str. Nr. 21. 


Haut-Sauterne, 


feiner Franzwein. 

Ich habe ein Pöſtchen ausgezeichnet guten 
Haut-Sauterne empfangen, der bin: 
ſichtlich ſeiner Güte ſpottwohlfeil iſt, u. wird 
als Krankenwein gewiſſenhaft empfohlen. 

Carl Ficker, im Zuckerrohr. 


Compagnon Geſuch. 

In Folge nahmpafter Vergrößerung eines 
äuberft vortheilhaft rentirenden Fabrik⸗ und 
Handlungs⸗Geſchäfts en gros wird zum Be⸗ 
triebe deſſelben auf hieſigem Platze ein ſtreng 
reeller, gewandter und thätiger Afjocie mit 
einem disponiblen Vermögen von mindeſtens 
2000 Rthlr., worüber ihm die genügendſte 
Sicherheit gewährt werden kann, geſucht. 

Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſen 
verfiegelt unter Aufſchrift A. Z. an das Agen⸗ 
tur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauerſtr. 
Nr. 84, gelangen zu laſſen, und das Nähere 
baldigſt zu gewärtigen. 


HU —. ̃ — JE Sa rl 

— Roßmarkt Nr. 13, 1 Treppe hoch, (in 
der Nähe des Palais) iſt während der An⸗ 
weſenheit Sr. Maj. des Königs, eine Stube 
zu vermiethen. A 

Zur bevorſtehenden Feſtlichkeit find Karls⸗ 
Straße Nr. 24 in der Nähe des Palais zwei 
meublirte Vorderzimmer in der zweiten Etage 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
im vierten Stock vorn heraus in der Schmie⸗ 
debrücke Nr. 1 zu vermiethen und Michaeli 
d. J. zu beziehen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen für 
einen ſtillen Miether eine meublirte Stube, 
33 vorn heraus, Kupferſchmiedeſtraße 

r. 47. 


Gobelin-Tableaux 


. ganz von Wolle und Seide gearbeitet, 

im Saale des Univerſitäts⸗Gebäudes (par terre links) von Vormittags 
x 10 Uhr bis Abends 7 Uhr geöffnet. 
Eintrittspreis 5 Sgr. 8 Billets, vorher abgeholt, 1 Rthlr. 


ene 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit gebe ich mir die Ehre, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit 
dem heutigen Tage am hieſigen Platze eine 2 3 „er 


Cigarren⸗, Rauch⸗ und Schnupftaback⸗ 
a i Handlung 
in der Albrechtsſtraße Nr. 11, Ecke der Altbüßer 
Straße und am Maria⸗Magdalena⸗Kirchhofe 
pr. ; 
urch Beziehungen aus den beften Fabriken des In» und Auslandes darf ich 
offen, allen Anforderungen in Bezug auf ſchöne preiswürdige Waare genügen 


u 
nen, fo wie es auch mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, durch die olidefte 
Handlungsweiſe das mir zu Theil werdende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen. 


Breslau, den 10. Auguſt 1841. u 
Philipp Meyer. 


8669660889688 


Die 


Philipp Elimeyer in Dresden 
empfiehlt ſich bei bevorſtehender Leipziger Meſſe zur promp⸗ 
ten Beförderung der über hier gehenden Güter unter den 

billigſten Bedingungen. 


Von den bereits vergriffenen 


feinen Filzhüten, 
welche ſich durch beſondere Leichtigkeit auszeichnen, 


erhielt mit jüngſter Poſt wiederum eine 1 Sendung und empfiehlt zu den billigſten 
reiſen: 


Y 
die neue Tuch⸗ u. Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren von 


H. Dienſtfertig, Schmiedebrücke Nr. 10. 


Guts ⸗Verkauf. An den engliſchen und franzöſiſchen Con⸗ 

Ein in jeder Beziehung im beſten Zuftande | verſations⸗Stunden, welche von einer gebore⸗ 
befindliches laudemſalfreies Freigut, ohnweit nen Engländerin und Franzöſin ertheilt wer: 
Breslau, iſt veränderungshalber zu verkaufen. den, können noch erwachſene Damen, fo wie 
Das Nähere Malergaſſe Nr. 2 hierſelbſt. auch Kinder höheren Standes, theilnehmen: 


Saͤchf. Beuteltuch ee 


in allen Nummern ‚und Berlten ofecit billigt: Engl. Reitzaͤume, 


en nz. 
Eliſabethſtr. Nr. 5, im goldnen Lamm, 
N E früher am Kränzelmarkt. Cs 
Ju vermiethen während der Anweſenheit 
Sr. Majeſtät des Königs find aut meublirte 


Zu vermiethen 
während der bevorſtehenden Feſtlichkeiten eine 
gut meublirte Stube, Ohlauer Str. Nr. 13, 
im zweiten Stock vorn heraus. 


Zu vermiethen 
Oder⸗ Straße Nr. 19, im dritten Stock, eine 
Stube nebſt Alkove, ohne Küche, und eine große 
Remiſe zur Aufbewahrung beliebiger Gegen⸗ 
ſtände, wie auch ein Pferdeſtall. 


Gerſten⸗Malz 


Ohlauer⸗Straße Nr. 17 im Hofe 1 Treppe, 
iſt ein meublirtes freundliches Zimmer für 
Herren zu vermiethen und ſogleich oder zu 
Michaeli zu beziehen. 

Nikolai⸗Vorſtadt, Kurze Gaſſe Nr. 14 b. 

Wohnung von 4 Stuben und Alkove 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


Angekommene Fremde, 

Den W. Auguſt. Gold. Sans: Ihre 
Durchl. d. Frau Herzogin von Anhalt⸗Cöthen⸗ 
Pleß. HH. Gutsb. Graf v. Radolinski aus 
Krakau, v. Walewski aus Warſchau, v. Pot⸗ 
worowski a. Gr.⸗ Herz. Poſen, v. Potworowski 
a. Gola u. v. Debſchütz a. Pollentſchine. Hr. 
Oberſt⸗Lieut. v. Neuhaus aus Hünern. Hr. 
Rittmſtr. v. Koſchembahr a. Eiſenberg. Frau 


Gräfin v. Lindau, aus Gräfenberg kommend. 


Hr. Direktor Löſer a. Kunzendorf. Hr. Kauf⸗ 
mann Fee; aus Frankfurt a/ M. — Gold. 
: Hr. Kaufm. Brunhuber aus Naum⸗ 

Herr Maſchinenbauer Bellmann aus 


aus Neiſſe. Hr. 
Handlungsreiſender Büttner a. Leipzig. Hr. 
Markfcheider Franke a. Eisleben. Be Salat: 
meifter Lehmann a. Maltſch. Hr. General 
Poſtamts⸗Diätarius Schindler aus Berlin. — 
Deutſche Haus: HH. Kaufl. Goldſtein 
a. Berlin u. Schliemann a. Glatz. Hr. Ma⸗ 
jor Berger aus Raſtenburg. Hr. Fabrikant 
Berndt a. Görlitz. Hr. Lieut. Marx a. Gau⸗ 
mis. — Hotel de Sare: Hr. Gutsb. v. 
Debſchütz a. Sendig. H. Partikuliers von 
Kolaczkowski a. Pakoslaw u. v. Cieſielski a. 
Warſchau. — Gold. Zepter: Hr. Kapl. 
Bertzik a. Kreuzendorf. Blaue Hlrſch: 
Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski a. Streh⸗ 
ten. Hp. Kaufl. Neiſſer und Lachmann aus 
Oppeln- Fr. Bürgerin Brzezinska a. Wars 
ſchau. — Rautenkranz: Hrr Apotheker 
Langowski a. Kaliſch. Hr. Gutsb. von Koſ⸗ 
ſowski a. Rudnik. Frau v. Teichmann aus 
Wartenberg. Hr. Kaufm. Obſt a. Chemnitz. 
— Weitze Adler: Hr. Kaufm. Fieiſcher 
aus Lodz. Hr. Pfarrer Gyrdt aus Herzogs⸗ 
waldau. Hr. Lehrer Braunert a. Kattowitz. 
Hr. Hüttenmeiſter Eck a. Königshütte. Hr. 
Gutsbeſitzer v. Kobierzycki a. Mroczin. Hr. 
Kapitain Chuchul a. Gleiwitz. Fr. Baronin 
von Dyyern⸗Czettrig aus Herzogswaldau. — 
Weiße Storch: HHr. Kfl. Ziegler a. Ra⸗ 
tibor, Wohlau a. Oſtrowo, Goldring a. Raſch⸗ 
kowo. — Gold. Schwert: Hd. Kfl. Be⸗ 
nardi a. Reichenbach, Biſchof aus Hamburg. 
Major v. Keöszeghy a. Friedeberg. — Gel: 
ber Löwe: 5 M 
Petrarka a. Kreuzburg. — e 5 
Hr. Kaufm. Wagenknecht a. Peterswaldau. 
Privat » Logis: Ritterplatz 8: Herr 
Rektor Teichgräder a. Striegau. Hr. Kano⸗ 
nikus Moſer u. Hr. Erzprieſter Blrambo aus 


Glogau. —- Albrechtsſtr. 26: Hr. Kaufmann 


Louver a. Stettin. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 26. August 1841. 


Zimmer Albrechts » Straße Nr. 17, vis-a-vis 
der Königl. Regierung. 


Feſthüte 


empfiehlt zu den bevorſtehenden Feierlichkeiten 


zu ſoliden Preiſen; 
. Striegner, Ring Nr. 54. 


e Brief: und Amts⸗Oblaten in ſchönſter 
Qualität verkaufe zu billigen Preiſen, und 
gewähre Wiederverkäufern ab 3 Pfd. 8½ % 
Rabatt, meine übrigen Fabrikate empfehle 
ich nach aufs neue angefertigtem Preiscourant. 

- C. F. W. Tietze, 
Schmiedebrücke Nr. 62. 

Auf dem Wege von der Kloſterſtraße über 
die grüne Baumbrücke durch die Albrechts⸗ 
ſtraße und Schmiedebrücke nach dem Kroll: 
ſchen Bade iſt eine altmodiſche goldene Kette, 
beſtehend aus Schloß und 3 ungleich langen 
Ketten, am 25. d. Mts. verloren worden; 
man wolle ſie gegen angemeſſene Belohnung 
abgeben Niobe rage Nr. 8, zwei Treppen. 


Büttnerſtraße Nr. 32, zwei Stiegen hoch, 
hinten heraus, ſind zwei Stuben und Beige⸗ 
laß zu vermiethen und Termin Michaelis c. 
zu beziehen. Näheres hierüber im Galanterie⸗ 
Gewölbe Nr. 2. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 
aller Art, ſo wie auch Berliner Blumenzwie⸗ 


beln, welche beim Freiten 8 — 12 Tage frü⸗ 


als gr Aa er find in De 
tender zu ſehr billigen Preiſen 
von 9 5 Septbr. an bei 8 7 zu 
bekommen. Das Nähere beſagen die Cataloge, 
welche auf frankirte Briefe. poſtfrei überſandt 


ee Reufa'z, im Auguſt 1841, 


leemann, Fürſtl. Hofgärtner. 


— — ſ. ↄꝓ —-—̃ᷣ — t '. — 


2½, 2%, engl. Zäume mit überzogenen] iſt fortwährend im billigsten Preiſe und ge: Wechsel-Course. Briofe, | Geld. 
Schnallen 3½, pellhelmsaume (eigene Art gegenwärtig 8 1 Mthir. 7 Ser., weißes], term In Cour. . 12 Men. 18% — 
Zäume, wie ſolche bei Einholung Sr. Maje⸗ und braunes, für Branntweinbrenner und ag ie Ren r 19% 
ſtät in Berlin gebraucht wurden) mit ſtahl⸗ Bierbrauer in beſter Qualität im Ruſſiſchen Dito . 2 Mon 148%, — 
polirtem Gebiß 4½, Rundzäume mit ſtahl⸗] Raifer, Mattbiasſtraße Nr. 17, zu haben. — London für 1 Pt. St. 13 Mon 6.18%, — 
polirter D und Trenſe 7, 8 Malzmeiſter Carl Praus in Breslau, eh ee ta Fl 
(ganz neue Art rundes Vorderzeug) 3, neu: Leipzig in W. 2. . n Vet- — — 
1 eg 3; neufilberne Fang Beſtes trocknes Seegras R ene — Es 
gel 2½, 2% Thlr., verzinnte Ganbaren | billiger, i mpfehlen: Am 2 M — = 
2 bac eie 3, 2% een] Hades n 2 Men 11084, | — 
empfehlen ——— — — — Bens a Vista 100% — 
ii 9 i 1 Tr.] Bu vermiethen ift eine meublirte Die OR u 
Hübner u. Sohn, Rios 32.1 T. vorn heraus, im dritten Stock, Nikolaiſtraße n . 
B e tten Nr. 11; zu beziehen den 1. Oktober. Geld- Course. 
4 * 4 „ d-D ka‘ me.» — 
fin 2 Bebett Togleid zu derfaufen: Fami Sehr ſchöne Sattel, feine ſtãh⸗ nu De 10 Bd Re 34% 
ebrücke Nr. ten Stock. Desgleichen iabii . F — 
Paſſionsblumen in Form einer Bone 2 lerne Steigbügel, dergl. Tren⸗ et ei ir u * 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ ſen und Candaren Polnisch Courant . » . 7% — 
ben, Sonnabend den 28. Auguſt, ladet ers kommen in wenigen Tagen bei uns an. Polnisch Papier-Geld . . . 915 ,1%-— 
gebenft ein; Tölg, Schankwirth vor dem Hübner und Sohn Ring 32. Wiener Elolds. Scheine. 41% — 
Nikolai-Thoxe, Langegaſſe Nr. 24. — ö .u-ꝛ — * ER 
EEE TEE rr z * e -Lourse “> 
Ning Nr. 13, die erſte Etage, Baſt⸗Matten Staats- Schuld Scheine T 1004 — 
iſt zu vermiethen und bald oder Michaeli zu im beſten, fehlerfreien Zuſtande, werden zu Sechdl.-Pr.-Scheine & 80 R.] — 80 — 
beziehen; auch können die andern Piecen für kaufen geſucht, Schmlededrücke Rr. 12, im Bresauer Stadt-Obligat. (4% 95 103 
die Dauer der bevorſtehenden Feſtlichkeiten Gewölbe, } Dito Gerechtigkeit dito 1057. — 
abgelaſſen werden. Näheres iſt daſelbſt zu] — Or. Herz. Pos. Pfandbriefe 1 1 ** 
erfahren. ; B 0 d e are Be . 55 105% 3 
dito dito 2 3 — 
Eine . einſpännige zum Aufſchütten für ganz leichte Waare wer- | dito 2 — e 
Chaiſe auf Stahlfedern, nebſt zwei gebrauch⸗ den bis Weihnachten zu miethen geſucht, e 188 t 105% 2 
ten @intfenfter-@belfen, eine an Beifemagen Sämiebebrüde Nr. 12, im Gewölbe, ID — Mhz 
zu gebrauchen, und ein Stuhlwagen, in Fe⸗ 
dern hängend und mit en Aten, 315 Univerſitäts 7 Sternwarte. 
billig zum Verkauf: Univerſitätsplag Nr. 19. Thermometer. f 
Der am Bſten dieſeß im Gomtoit, Herren: Barometer e Wind 
ſtraße Nr. 20, vergeſſene 8 26, Auguſt 1841. 3, e. inneres. | Äußeres, feuchtes . Gewölk. 
dan, dem Verlierer in Empfang genommen $ niedriger. 
werden. - 0 + 10, 2 0, 0 
—— — p — Borg 
So eben empfing eine Partie ſchön und — 5 7 10, 4 0, 4 — sol überwölkt 
reinſchmeckender, A 12 U 37 B, 2 1,0 Nam 11 " 
Coffee 8 Nach au 8 ＋ , 6 1,4 5 
Abende 8 1 12, 4% s K He geber- Gewölk 


m — m — 


7-8-9 und 10 Sgr. 


pro rar A. Jacob, Ritoiaifit. Nr. 68: Temperatur Mintmem + 10, 2 Maximum F 12 6 Ber T 18, 2 


ä ——ʒ— — — — — . 7 
Der vierteljährige ee für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am 822 Orte 1 Thaler 20 Gars 


er 
je Zeitung allein 1 N 
.. 2 Thaler 12½ 


% Sgr. Die Chronik 
gr.; die Zeitung allein 3 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der ſchen Chronik (inclusive Porto) 


koſtet 20 Sgr. 
fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Chronik kein Ports angerechnet wird" 


allein 


